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Nr. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
45. Sitzung des Reichstages. (5. Juni) 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, Michaelis und Andere. 

Obne Discuſſion wird zunächſt in erſter und zweiter Berathung der zweite 
Additionalvertrag zu dem Poſtvertrage zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde 
und Schweden genehmigt. Präſident Delbrück vesweiſt lediglich auf die 
kleine dem Vertrage beigefügte Dentſchrift, der ihrer Kürze wegen vielleicht 
die Ehre zu Theil geworden ift, geleſen zu werden. Für den Verkehr Deulſch⸗ 
lands mit Norwegen beſteht bereits der Brief⸗Portoſatz von 2% Sgr.; für 
den Verkehr mit Schweden ſoll er mit dem 1. October d. J. in Kraft trelen. 
In allen übrigen Punkten (Druckſachen, Waarenproben u. ſ w.) wird volle 
Mebereinſtimmung mit den übrigen Poſtperträgen, die das Reich abgeſchloſſen 
bat, hergeſtellt; nur die Frage der geſchloſſenen Poſttrauſite mußte noch un⸗ 
geiöft bleiben, da die ſchwediſche Poſtverwaltung ſich deshalb mit der nor⸗ 
wegiſchen bisher nicht verſtändigen konnte. 

Darauf berichtet Abg. Grumbrecht über die Ueberſicht der ordent⸗ 
lichen Ausgaben und Einnahmen des Reiches für 1872, welche 
formell allen vom Reichstage geäußerten Wünſchen genügt und materiell 
die Finanzen des Reiches in ſo günſtiger Lage darſtellt, wie ſich einer ähn⸗ 
lichen kein Staat der Welt rühmen kann. Das deutſche Reich iſt in der 
angst en Lage, keine ſchwebende Schuld zu haben, ſonderg ſchwebende Activa, 
aus lebendes Vermögen; nämlich an Belriebsfonds 10 Millionen, an credi⸗ 
trten Steuern und Zöllen 224 Millionen Thaler. Es zeigt ſich allerdings 
eine Mindereinnahme von 64 Millionen Thalern bei den Steuern und 
Zöllen, dieſe iſt aber nur ſcheinbar; denn da 22% Millionen als creditirte 
Steuern übergegangen find, fo ergiebt ſich thatſächlich eine Mepreinnahme 
von 16 Millionen Thalern. Dieſes a techtfertigt die Behauptung, 
daß die Salzſteu r um die Hälfte ermäßigt werden konnte. Die Frage läht 
ſich zur Zeit nicht erledigen, man hat ſich deshalb auf die Aufhebung der 
Eiienzölle geworfen. Die Frage der Verminderung der Salzſteuer wird 
nicht mehr pon der Tagesordnung verſchwinden, wenn auch beute vielleicht 
kaum eine ſtarke Minorität dafür gewonnen werden könnte, alles in Folge 
der Furcht vor Erhöhung der Tabaksſteuer (Widerſpruch), zu der man ſchließ⸗ 
lich doch gelangen wird, denn der Tabak iſt das würdigſte Object zu einer 
Steuer. Wenn auch eine directe Steuererleichterung nicht eingetreten ült, 
fo find doch die Matricularumlagen vermindert und iſt eine Erhöhung der 
Steuern vermieden worden. Schließlich 17755 der Redner den Antrag, die 
Ueberſicht der Rechnungscommiſſion zu überweiſen. - 

Abg. v. Hoverbeck hr mit biefer Verweiſung einverſtanden, kann aber 
die führende Genügſamkeit des Vortedners nicht theilen. Bei einer Ein⸗ 
nahme von 5 Milliarden ſollte man ſich über eine nicht ungünſtige Geſtal⸗ 
tung der finanziellen Verhältniſſe nicht verwundern, wohl aber bedauern, 
daß eine eigentliche Erleichterung der Laſten des Volkes nicht erreicht iſt. 
(Sehr wahr! links.) Redner glaubt nicht, daß der Reichstag ſo wetterwen⸗ 
diſch iſt, um nicht auch in dieſem Augenblicke die Ahſchaffung der Salzſteuer 
dringend zu wünſchen. Aber die Herren vom Bundesrath willigen nur 
gegen ein haares Aequivalent ein, das nicht zu gewähren iſt. Redner ver⸗ 
zichtet auf Anträge, weil er nicht mehr die Ermäßigung der Salzſteuer auf 
die Hälfte, ſondern die vollſtändige Abſchaffung derſelben fordern müßte. 
Wenn eine Compenſation gewährt werden müßte, was er noch nicht zugebe, 
fo würden ſich noch immer beſſere Aequivalente finden, als die Erböhung 
der Tabaksſteuer, z. B. die Börſenſteuer. 

Nachdem noch Abg. v. Benda die Verweiſung an die Rechnungs⸗ 
Commiſſion befürwortet hat, beſchließt das Haus in dieſem Sinne. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den An⸗ 
theil des ehemaligen Norddeutſchen Bundes an der franzd⸗ 
ſiſchen Kriegsentſchädigung. 

Präſident Delbrück: Bei der Einleitung zur Beratbung des Reichshaus⸗ 
halts für 1874 habe ich bereits das Bild der finanziellen Lage, ſoweit es 
damals zu geben war (und ſeitdem haben ſich in dieſer Beziehung die Ver⸗ 
bältnifje nicht geändert), dargelegt und die Summe genannt, die für das 
Retabliſſement der Armee von Ihnen gefordert und deren nähere Entwicke⸗ 
lung in der Vorlage ſelbſt angegeben wird. Ich babe darauf hingewieſen, 
daß zur Vervollſtändigung der Magazine und Kaſernen der Armee die ver⸗ 
bündeten Wehler au von Ihnen ein Bewilligung von etwas über 13 
Millionen Thaler aus dem auf den norddeutſchen Bund fallenden Antheil 
der Kriegskoſten⸗Enlſchäpigung verlangen. Die Details dieſer Forderung 
ſind in den Motiven enthalten, aber der gegenwärtige Augenblick iſt nicht 
geeignet, auf dieſe Details hier einzugehen. In 10 5 13 Millionen Thalern 
it eine Anzahl von Kaſernenhauten enthalten, die der Reſolution, welche ſie 
bei Beſchlußnahme über das Geſetz wegen Vervollſtändigung der deutſchen 
Nel angenommen haben, entſprechen. Was den Maßſtab der Ver⸗ 
ſheilung der Kriegs⸗Contribution unter die Staaten des norddeutſchen Bundes 
betrifft, ſo wird derſelbe kaum einer Rechtfertigung bedürfen, der norddeutſche 
Bund iſt als politiſche und finanzielle Einheit in den Krieg gegangen und 
die finanziellen Ergebniſſe des Krieges werden alſo unter feine Mitglieder 
in demſelben Verhällniſſe zur Vertheilung zu bringen fein, in welchem dieſe 
fine Mitglieder durch die Matriculars Beiträge zu den Laſten beigetragen 

aben. 

Abg. v. Benda beantragt die Vorlage an die Budgetcommiſſion zu 
Aberweiſen, da es ſich hier um ſehr weittragende, das Intereſſe des ganzen 
Landes tier berührende Fragen handelt. Die Discuſſion iſt damit geſchloſſen. 

Unmittelbar vor der A| verlangt Abg. v. Hoverbeck das 
Wort, um zu feinem Bedauern Zweifel an der Beſchlußföhigkeit des Hauſes 
zu äußern, das ſich eben erſt zu füllen beginnt, und um das Bureau auf 

ufordern, von ſeinem für die Beurtheilung der Salden Sen ünftigeren 

tandpunkte aus bieje Zweifel zu beſeitigen. Präſident Simſon erklärt 
ſich aber mit den Schriftführern dazu außer Stande und ſchreitet zum Na: 
meusaufruf, der die Anweſenheit von nur 164 Mitgliedern (ſtatt mindeſtens 
192) ergiebt. Die Sitzung muß ſofort um 1% Uhr geſchloſſen werden und 
ſetzt der Präſident die nächſte auf Freitag 11 Uhr an; die Tagesordnung 
iſt faſt unverändert die heutige. 


Berlin, 5. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Landgerichts⸗Präſidenten Graeff in Trier den Charakter als Geheimer 
Ober⸗Juſtizʒ⸗Rath mit dem Range eines Rathes zweiter Klaſſe verliehen. 

erlin, 5. Juni. [Se. Majeſtät der Katfer und König] 
nahmen den Vortrag des Ober⸗Haus⸗ und Hof⸗Marſchalls Grafen 
Pückler entgegen und empfingen Allerhöchſtihre General⸗Adjutanten von 
Boyen und Graf Bismarck Bohlen. Letzterer hatte die Ehre, die 
Orden ſeines verſtorbenen Vaters zu überreichen. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags hatte der foeben aus St. Petersburg zurückgekehrte Geheime 
Hofrath Schneider Audienz. (Reichsanz.) 

[Se. Majeſtät der Schah von Perſienl beſuchte geſtern, geleitet 
von Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen, dem Präſi⸗ 
denten des Staats⸗Miniſteriums, General⸗Feldmarſchall Grafen von Roon, 
dem Staats⸗Miniſter General⸗Lieutenant von Kameke und einer zahlreichen 
Suite das Zeughaus und beſichtigte e in allen Theilen. In den 
oberen Räumen deſſelben wurden dem Schah eine Reihe von Gewehr⸗ 
f 1 8 a: über welche Sich Allerhöchſtderſelbe in eingehendſter 

eiſe unterrichtete. i 

Um 5 Uhr begaben Sich Se. Majfeſtät nach dem Palais, wo im Adler⸗ 
ſaale das Diner ſtalifand, zu welchem die beiderſeitigen S Ein⸗ 
ladungen erhalten hatten. Nach dem Diner verfügten Sich Se. Majeſtät 
mit Ibrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin, gefolgt don den Höchſten Herr⸗ 
faden und den Suiten nach dem runden Marmorſaal, wo Allerhöchſtdie⸗ 
elben Cercle machten. 

Abends 8 . erſchien Se. Majeſtät der Schah an der Seite Ihrer 
Majeſtät der Kaſſerin⸗Königin in der großen Loge des Königlichen Opern: 
hauſes zur Galavorſtellung des Ballets „Sardanapal“. In den vor⸗ 
derſten Reihen der Loge nahmen außer Ihren Mafeſtäten Se. Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit der Kronprinz, Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Carl, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Carl nebit 
Ka He Melle Marie und Cliſabelh ver Prinz Albrecht, der Erb: 
großherzog von Mecklenburg⸗Strehlitz, Herzog Elimar von Oldenburg, Prinz 


* 


Friedrich von Hohenzollern, die Hohen Verwandten Sr. Majeſtät des Schahs 


und die vornehmſten Perſonen des Gefolges Platz. Im erſten Range zur 
Rechten hatten der Reichskanzler Fürſt von Bismarck nebſt Gemahlin und 
Tochter, die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, zur Linken die General⸗ 
Feldmarſchälle, die Generaltät und die Staats⸗Miniſter mit ihren Damen 
Platz genommen. Das Parquet nahmen Offizier aller Waffen und Grade 
bis zum Oberſten, Reichstagsmitglieder, Vertreter der Univerſität, der Aka⸗ 
demien, des Magiſtrats und der Stadtverordneten, Räthe aus allen 
Miniſterial⸗Reſſorts ein, während die übrigen Ränge von einem zahlreichen 
geladenen Publikum beſetzt waren. 

Beim Erſcheinen der Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, welche durch 
eine von Trompetern der Gardes du Corps geblaſene Fanfare begrüßt 
wurden, gab der General⸗Intendant Kammerherr von Hülſen das Zeichen 
zum Beginn der Vorſtellung. Während der Zwiſchenakte machten Ihre 
Majeſtäten in dem anſtoßenden Concertſaal, wo Erfriſchungen herumgereicht 
wurden, Cercle. Gegen Ende des Ballets verfügten ſich der Schah mit 
Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kro nprinzen nach der kleinen 
Königlichen Loge im Proſcenium, um von da das großartige Schlußtableau 
in Augenſchein zu nehmen. 

[Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Schahs von Perſien! iſt nach 
den jetzigen Dispoſitionen für morgen Abend in Ausſicht genommen. Se. 
Majeſtät wird ſich zunächſt nach Wiesbaden begeben, dort einen mehrtägigen 
Aufenthalt nehmen und von da nach Brüſſel gehen. (Reichs⸗Anz.) 

Militär⸗Wochenblatt.] v. Frankenberg⸗Lüttwitz, Oberft⸗Lieut. 
und etatsm. Stabsoffiz. dom 
1. Brandenburg. Ulan.⸗Regts. (Kaiſer von Rußland) Nr. 3, unter Stellung 
à la suite deſſelben beauftragt. Frhr. v. d. Busſche⸗Ippenburg gen. 
v. Keſſell, Rittm. und Commdr. der 3. Esc. und Chef der 6. Comp. des 
Regts. der Gardes⸗du⸗Corps, zum Maj. und etatsm. Stabgoffiz. in dieſem 
Regt. befördert. v. Katte, Riſtm. vom 3. Garde⸗Ulauen⸗Regt. und com: 
mandirt als Adjut. der Garde⸗Cav.⸗Diviſion, der Charakter als Major ver⸗ 
liehen. v. Zollikoffer⸗Altenklingen, Major vom Kaiſer Franz⸗Garde⸗ 
Gren.⸗Regt. Nr. 2, ein Pat. ſeiner Charge verliehen. Gr. v. Beibut y⸗Huc, 
Hauptm. vom Garde⸗Füſ.⸗Regt., unter Belaſſung in ſeinem jetzigen Dienſt⸗ 
berbäliniß, zum überzähl. Major befördert. Gr. v. Monts, Rittm. und 
Esc.⸗Chef im Brandeub. Kür.⸗Regt. (Kaiſer Nicolaus I. von Rußland) Nr. 6, 
unter Verleihung des Charakters als Major und Verſetzung in das Garde⸗ 
9 05 als Adjutant zum General⸗Commando des Garde⸗Corps com⸗ 
mandirt. 

O Berlin, 5. Juni. [Die Gewerbeordnung. — Zu den 
Wahlen. — Eine Abſurdität. — Die Kreisordnung.] Der 
Reichstag wird ſich noch mit den Geſetzvorlagen zu beſchäftigen haben, 
welche für die conſervalive Strömung unſerer Zeit auf ſoclalem Ge: 
biete Zeugniß ablegen, indem ſie der Nothwendigkeit Rechnung tragen, 
dem durch die Gewerbeordnung enifeflelten Leben die nöihigen Ga⸗ 
tantien der Ordnung zu geben. Es iſt dem Bundesrath ein Geſetz⸗ 
entwurf zur Abänderung einiger Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
und ein anderer über die Beſtrafung der Contraecibrüchigkelt der land⸗ 
und forſtwirihſchaftlichen Arbeitgeber und Arbeiinehmer vorgelegt wor⸗ 
den. — Aus Weſtpreußen wird gemeldet, daß bei der jetzigen Wahl: 
agitation ſich eine erhebliche Differenz zwiſchen den Polen und den 
deutſchen Ultramontanen herausſtelle. Als Beweis für dieſe Behaup⸗ 
tung führt man an, daß die Polen daſelbſt den Fürſten Radziwill als 
Candidaten aufftellen, die deulſchen Ultramontanen aber den Legatlons⸗ 
rath a. D. v. Kehler. Nun, wenn daß der einzige Beweis für die 
Spaltung ſein ſoll, fo dürfte er ziemlich fällig ſein, da zwiſchen dem 
Fürſten Radziwill und feinem Privatſecretär Herrn v. Kehler der 
Unterſchied wohl gleich Null fein wird. — Die „Germania“ läßt ſich 
aus Rom den Inhalt eines angeblichen Schreibens des Mar⸗ 
ſchalls Mae Mahon an unſeren Kaiſer mitthellen, der ſich jedem 
tegend verſtändigen Menſchen gleich 
herausſtellt, denn das Schreiben enthält Rathſchläge über die Verwal⸗ 
tung Elſaß⸗Lothringens und den weiteren Rath, ſich in die italieniſchen 
Angelegenheiten nicht einzumiſchen. — Die Ausführung der Kreisord⸗ 
gung nimmt ohne Schwierigkeiten ihren Verlauf. Die Regierungs⸗ 
Präſidenten haben ſich mit den Landräthen und den hervorragenden 
Perſönlichkeiten ihres Bezirkes in Beziehung geſetzt und die Verhand⸗ 
lungen haben faſt überall zur praktiſchen Verſtändigung geführt. Auch 
im Regierungsbezirk Merſeburg haben ſolche Berathungen ſtattgefunden, 
welchen auch der vortragende Rath im Miniſterium des Innern, Ge: 
heimer Ober⸗Regierungsrath Perſius, beigewohnt hat. In elnzelnen 
Kreiſen iſt man bereits ſoweit vorgeſchritten, daß die Berufung des 
Krelstages in naher Ausſicht ſteht. 

= Berlin, 5. Juni. Der Reichstag. — Die parlamen⸗ 
tariſche Seſſion. — Das Reichstagsgebäude.] Die heutige 
abermalige Beſchlußunfähigkeit des Reichstages verſtimmte in einem 
um ſo höheren Grade als es ſich nicht mehr um Anträge aus dem 
Schoße des Haufes ſondern um den Beginn der Budgeiberathung 
handelte, der nun vereitelt iſt, Nach dem Schluſſe der Sitzung hat 
der Präfident Simſon perſönlich an alle Mitglieder, welche ohne 
Urlaub oder ohne Eniſchuldigung fehlen, telegraphiſch die Aufforderung 
erlaſſen, ſofort ihren Platz im Reichstage einzunehmen. Es ſteht 
mit Sicherheit zu erwarten, daß bis morgen die fehlenden 30 Mit⸗ 
glieder eingetroffen fein werden und die Beſchlußfähigkeit damit con⸗ 
ſtalirt iſt. Inzwiſchen hören wir, daß die Reichsregierung trotz alle 
dem eniſchloſſen iſt, keine Vertagung und Berufung einer Herbſt⸗ 
jefion eintreten zu laſſen. Es ſollen vielmehr die dringendſten Ar⸗ 
beiten bis Ende dieſes Monats erledigt worden. Wie viel dabei unerledigt 
bleiben muß, daß iſt freilich eine andre Frage. — Heute Morgen waren 
Delegirte aller Fracllonen des Reichstages zuſammengetreten, um 
über den Antrag Schulze (Berlin) und Genoſſen über die Bereit⸗ 
haltung des geſammten, auf den Reichshaushalt bezüglichen Materials 
vor Einberufung des Reichstages und gegen das gleichzeitige Tagen 
der einzelnen Landesvertrelungen mit dem Reichstage, zu berathen. 
Es wurde beſchloſſen, eine Reſolution folgenden Inhalts dem Reichs⸗ 
tage vorzuſchlagen: „Der jetzige Zuſtand iſt unhaltbar. Es ſeien fixirte 
Sltzungsperloden auf die Dauer von 10 —12 Wochen in Ausſicht zu 
nehmen und in die Zeit von Anfang October bis Weihnachten zu 
verlegen. Mit Rückſicht darauf ſei das Elatejahr in den Einzeiftanten 
vom 1. Januar auf den 1. Juli zu verlegen. Eadlich ſei dahin zu 
wirken, daß bei Einberufung des Reichstages das Berathungsmaterlal 
nahezu, das Reichsbudget aber vollſtändig vorgelegt werden könne. — 
Heute Abend tritt die Commiſſion für das Reſchstagsgebäude zu einer 
Sitzung zuſammen. Dieſe Angelegenheit ſoll unter allen Umſtänden 
vor Ablauf der Seſſion zur Erledigung gelangen. Uebrigens find im 
Reichstage zahlreiche Anerbietungen von Grundſtücken eingereicht wor⸗ 
den, von denen einige in nähere Ecwägung gezogen worden find. 

[Hilfsverein.] Der unter dem Protectorat Sr. kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Hoheit des Kronprinzen ſtehende deutſche Hilfsverein für die dur 
Sturmfluth Heimgeſuchten an der Oſtſeeküſte hielt geſtern Abend im Sitzungs⸗ 
ſaale der Budgei⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten feine Generals 


VBierundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 
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edition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle BoR- 
Sehlalten 2 ann | die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Ireitag, den 6. Juni 1873. 


ſamkeit beendete. Der Vorſitzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, 
Staats⸗Miniſter a. D. von Bonin, eröffnete die Verhandlungen mit einem 
Rückblick auf die Entſtehung und Wirkſamkeit des Vereins. Auf den Kaſſen⸗ 
bericht übergehend, betonte derſelbe, daß der Verein ſein Hauptaugenmerk 
darauf richtete, die Verunglückten 1 Heu bald wieder erwerbsfähig zu 
machen, während er die Erſetzung der Grundſtücksſchäden dem Staate über⸗ 
laſſen zu müſſen glaubte. Nach ſorgfältiger Prüfung aller eingezo⸗ 
genen Erkundigungen konnte der Geſammiſchaden, welche unbemit⸗ 
telte Perſonen an Gebäuden, Grundſtücken, Vieh, Fiſchereigeräthſchaften 
und ſonſtigen Vermögensobjecten erlitten haben, auf 1,497,000 Thlr. normirt 
werden, worauf der Verein 853,880 Zhlr. en Davon erhielten: 
Schleswig⸗Holſtein 343,269 Thlr., das Fürſtenthum Lübeck 7738 Thlr., das 
Gebiet der freien Stadt Lübeck 1431 Thlr., Mecklenburg 102,255 Thlr., Neu⸗ 
vorpommern und Rügen 378,739 Thlr., Uſedom⸗Wollin und Anklam 12,061 
Thlr., Hinterpommern 524 Thlr., die Provinz Preußen 7589 Thlr., die 
Nordſeeküſte außerdem 274 Tolr., zuſammen 853,880 Thlr., wozu noch die 
Verwaltungskoſſen mit 3274 Thlr. kommen, ſo daß die Geſammtausgabe 
auf 857,154 Thlr. ſich 7005 Die Geſammtfumme der Einnahmen ſchließt 
ebenfalls mit 857,154 Thlr. ab, wobei 853,319 Thlr. auf die Liebesgaben 
und 3835 Thlr. auf Zinserträge fallen. Innerhalb Preußens wurden auf⸗ 
gebracht 433,817 Thlr., darunter die Rheinlande mit 106,730 Thlr., Berlin 
und die Provinz Brandenburg mit 70,007 Thlr., Weſtfalen mit 59,219 Thlr., 
Schleſten mit 55,603 Thlr., Hannover mit 51,140 Thlr. ꝛc.; das übrige 
zeugen ſpendete 351,029 Thlr., die Deutſchen außerhalb Deutſchlands 


egt. der Gardes⸗du⸗Corps, mit Führung des 69,001 T. 


} r. 
Nachdem ſich Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz, Höchſt⸗ 
welcher gegen Schluß der Verſammlung eintrat und den Vorſitz übernahm, 
eingehend nach den Principien der Vertheilung und nach den Garantien 
dafür erkundigt, daß die wirklich Bedürftigen nicht zu Gunſten von gewerbs⸗ 
mäßigen Billtelern benachtheiligt werden, beauftragte die Verſammlung die 
Stadträthe Magnus und Friedeberg, denen der Rechnungsrath Kleinſchmidt 
als rechnungsmäßiger Beiltand zugegeben wurde mit der Reviſion und Des’ 
chargirung der Rechnungen Namens des geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 
Etwa noch eingehende Beiträge ſollen durch den Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Wulfsbein direct zur Vertheilung gelangen. — Nachdem Dr. Friedenthal 
ben Bericht des Porſitzenden dahin ergänzt, daß der Vaterländ. Frauen⸗ 
Verein zur Unterſtützung der e circa 120,000 Thaler 
baar und etwa 80,000 Thaler in Naturalien eingenommen und bis auf 
einen Ne von ungefähr 17,000 Thalern zur Vertheilun 
bracht, ſprach Herr von Bonin Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
dem Kronprinzen den Dank des Vereins aus für die Uebernahme 
des Protectorats, ohne welche das zufriedenſtellende Reiultat niemals erreicht 
worden wäre, wie aus vielen die Gaben begleitenden Zuſchriften berborgebe. 
Se. kaiſerliche Hoheit drückte Seine d über den überaus günſti⸗ 
gen Abſchluß aus. Dem Verein gebühre das Verdienſt, die erſte Noth ge⸗ 
lindert zu haben, und dafür ſpreche er nochmals Seinen innigſten Dank aus. 
— Der baperiſche Reichstags⸗Abgeordnete, Dr. Völk, brachte Sr. kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Hoheit den Dank der Süddeutſchen für die Ueber⸗ 
nahme des Protectorats dar. Gleichzeitig drückte Dr. Völk dem Vorſtande 
wie dem Ausſchuß die Anerkennung der Verſammlung für die Geſchäfts⸗ 
führung aus. — Nachdem Se. kaiſerliche und königliche Hoheit Sich noch 
längere Zeit mit den einzelnen auweſenden Herren unterhalten, ſchloß die 
Verſammlung gegen 7% Uhr. (Reich Sanz.) 
[Entgleiſung.] Der von Hamburg um 9 Uhr 35 Minuten 
Abends fahrplanmäßig hier ankommende Schnellzug iſt am 3. d. M. 
um 2 Stunden 18 Minuten verſpätet hier eingetroffen, weil zwiſchen 
Boitzenburg und Büchen ein Wagen des Zuges entgleiſte. Verletzungen 
von Perſonen find nicht vorgekommen. e 


— [Fortſetzung der Motive e Preßgeſetzentwurfs!, 
welcher von der preußiſchen Regierung beim Bundesrath zur Annahme be⸗ 
antragt iſt. Es mag noch erwähnt werden, daß der fünfte deutſche Jour⸗ 
naliſtentag ſich, auf Grund eines Referats des Profeſſor Biedermann für 
die Annahme der unter 1. erwähnten Prinzipien der thüringiſchen Preß⸗ 
geſetze ausgeſprochen hat. — Beide oben in kurzen Umriſſen angedeuteten 
yſteme können den Einwand nicht von ſich abweiſen, daß fie mehr oder 
weniger auf Fictionen beruhen. Dieſer Einwand 0 aber das erſtere 
Syſtem in ungleich ſtärkerer Weiſe, als das zweite. — Zwar iſt anzuerken⸗ 
nen, daß die aufgeſtellte Stufenfolge verienigen Perſonen, welche nach dem 
Verfaſſer bei der Herſtellung und dem Vertriebe einer Druckſchrift mitwir⸗ 
ken, inſofern eine innere Berechtigung hat, als die in der Reihenfolge zu⸗ 
erſt Genannten regelmäßig auch der Verantwortlichkeit des Urhebers näher 
ſtehen, als die ihnen folgenden. Wären die durch die Preſſe verübten Ver⸗ 
brechen und Vergehen ſolche, welche durch Fahrläſſigteit begangen werden 
können, ſo würde man immerhin dem Umſtande, daß ſich der in der Stufen⸗ 
folge ſpäter Genannte auf ſeinen Vordermann verlaſſen bat und ſolches durch 
Benennung des letzteren nachweiſet, eine befreiende und umgekehrt der Ver⸗ 
nachläſſigung jener Vorſicht eine abſolut belaſtende Wirkung in Beziehun; 
auf das Verbrechen oder Vergehen ber beimeſſen dürfen. Die Anwendung 
des Syſtems auf doloſe Delicte aber — und ſolche ſtehen hier allein in 
Frage — ſchließt eine doppelte Ungerechtigkeit in ſich. Es iſt einerſeits 
nicht gerechtfertigt, die Nichlbenen- ung des Vordermannes lob ſolche auf 
Nichtkönnen oder auf Nichtwollen berubt, bleibt regelmäßig unerkennbar) 
als ein ſo durchgreifendes Belaſtungsmoment zu conſtituiren, daß daraus 
ohne Weiteres der Schluß zu entnehmen wäre, der Betreffende habe von 
dem ſtrafbaren Inhalte der Schrift Kenntniß gehabt und mit böſem Vorſatze 
bei dem Vergehen mitgewirkt. Eben fo ungerechtfertigt aber iſt es auf der 
anderen Seite, der Benennung des Vordermannes eine abſolut befreiende 
Wirkung beizumeſſen, jo daß der Betreffende ſtraflos bleiben muß wenn 
auch offenbare Beweiſe doloſer Theilnahme an dem Vergehen gegen ihn 
vorliegen. — Dazu kommt noch, daß das Syſtem die befreiende oder nicht 
befreiende Wirkung der Benennung des Vordermannes von dem Umſtande 
abhängig macht, ob der Benannte zur Zeit der ſtrafrechtlichen Verfolgung 
des Vergehens der inländiſchen Juſtiz erreichbar iſt. Der Drucker, Ver⸗ 
leger ꝛc. laun ſich wohl darüber vergewiſſern, ob zu der Zeit, wo er den 
Druck oder Verlag übernimmt, dieſe Vorausfezung bei ſeinem Vordermann 
zutrifft; die Fortdauer derſelben bis zu jenem ſpäteren Zeitpunkte iſt für ihn 
ein zufälliges Moment. — Läßt auch in beiden letzteren Punkten vas Syſtem 
eine Modification zu (wie ſolche in dem Preßgeſetze für Baden enthalten it), 
jo bleibt doch das erſte Bedenken gewichtig genug, um die Annahme dieſes Syſtems 
für das jetzige Reichsgeſetz zu widerrathen. — Bedenken von jo i 
Bedeutung ſtehen dem unter 2 geſchilderten Syſteme nicht entgegen. Mit Unrecht 
wird demſelben vorgeworfen, daß dadurch der vom Strafrechte reprobrirte Be⸗ 
griff der „außerordentlichen Strafen“ le beim Mangel vollſtändigen 
meh) von neuem eingeführt werde. Es liegt demſelben vielmehr folgende 
Auffaſſung zu Grunde. Verlegern und Druckern kann zwar nicht angeſonnen 


ge: 


werden, von dem Inhalte aller von ihnen ausgehenden Schriften Kenntnißß 


zu nehmen. Es geht aber nicht zu weit, von ihnen die Vorſicht zu erwarten, 
daß ſie von Perſonen, welche ihnen unbekannt oder als im Auslande wohnend 
bekannt ſind, Schriften zum Drucke oder Verlange nicht ohne Prüfung des 
uh lis übernehmen. Wenn daher das Geſetz bei 5 nhalte einer 
9 übernommenen Schrift den einer doloſen Theilnahme nicht ſchuldi 
Drucker ꝛc. nicht etwa mit der Strafe des Kr ens, ſondern mit einer 
Fahrläſſigkeitsſtrafe für die unterlaſſene Vorſicht belegt, ſo liegt darin nichts, 
was den abgemeinen Rechtsprinzipien oder auch nur der Billigkeit entgegen 
wäre. Nur wid man — aus dem früher angeführten Grunde — auch 
bier den Drucker ꝛc. ſchon dann ftraflos laſſen müſſen, wenn er nachweist, 
daß der von ihm benannte Vordermann zur Zeit der Uebernahme des 
Druckes ꝛc. im Inlande feinen Gerichtsſtand hatte. — Die ſweiter gehende 
Forderung, daß der Beamte noch gegenwärtig dem Gerichte erreichbar ſein 
müſſe, läßt ſich aus dem Prinzipe des Syſtems nicht hegründen. Die 
Vorſicht dagegen, daß die Benennung gleich bei der erſten gerichtlichen 
Vernehmung geſcheden müſſe, iſt nicht inconſeguent und zur Ver⸗ 
bütung der bei Preßproceſſen beſonders nacht eiligen Verzögerung 
des Verfahrens zweckmäßig. Aus dieſen Gründen ſcheink das 
Syſtem des ee Preßgeſetzes bor denjenigen des Bundestagsbe⸗ 
ſchluſſes und auch des neueſten ſachſiſchen Geſetzes den Vorzug zu verdienen. 


verſammlung ab, mit welcher dee Verein zugleich feine diesmalige Wirte Jedoch iſt daſſelbe nicht unierſchiedlos auf alle Arten der Preſſe anzuwenden. 


* 


ſchuldigen 


Den Verhältniſſen der nicht periodiſchen Preſſe iſt es entſprechend. Die] Repräſenſanz, den ſämmilichen Geiſtlichen und den verſchiedenen aus 
Natur der Zeitungspreſſe dagegen bedingt eine andere Behandlung. Hin⸗ den Gemeinden zu wählenden Laien findet jedes Jahr in der Pfinsſi⸗ 


ſichtlich der Verautwortlichkeit für die dürch den Inhalt einer Zeitung be. woche eine Synode flat. Die erſte muß ſpäteſtens im Jabre 1874 
gründeten ſtrafbaren Handlungen muß an erſter Stelle der Redacteur ins um die genannte Zelt abgehalten werden. 


A efaßt werden. Mit Recht weiſt das dem Juriſtentage erſtattete Gut⸗ 
ache des Proffſſorz John ein KV, der Aken des 6. deutſchen Ju- heißt es: „Es wird ausdrücklich erklärt: a) Durch die vorſtehenden 
riſtentages) darauf bin, daß eine Zeitung nicht als ein bloßes Aggregat Sätze ſoll weder den ſtaatsgeſetzlichen Beſtimmungen überhaupt, noch 
einzelner ſelbſiſtändiger Artikel, ſondern als ein einbeitliches Produtt 119 insbeſondere denen über die Mitwirkung bei Belegung von Kirchen⸗ 
ſelbſtſtändigen ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit ihres Redacteurs anzuſehen iſt. ämtern, Berwallung des Kirchengutes u. |. w. irgendwie zu nahe ger 

treten werden. b) Wohlerworbene Rechte bleiben unberührt. c) Wir 


Dem Redacteur fällt die Ordnung und Sichtung des Materials, die Reviſion 

und die Entſcheivung über Aufnahme oder Nichtaufnahme der einzelnen ein⸗ ) 
beharren feſt bei dem Standpunkt, daß wir in der katholiſchen Kirche 
ſtehen und auf den Genuß von allem Vermögen u. ſ. w. den vollen 


ue als! Artikel zu. Während bei der nicht periodiſchen Preſſe der Ver⸗ 
Anſpruch haben. d) Wir fügen uns daher nur das Recht bet, über 


aſſer als Urheber, der das Erſcheinen der Schrift vermittelnde Verleger als Ge⸗ 
bülfe erſcheint, find umgekehrt im Verhältniſſe zum Redacteur einer Zeitung die 

das Kirchenvermögen inſoweit Beſtimmungen zu treffen, als ſich dies 
lediglich aus freiwilligen Beiträgen bildet, erkennen aber auch für dieſes 


Verfaſſer der einzelnen Artikel eher als Gehülfen zu betrachten. Dieſem Vers 

Ba und e deten ſich ergebenden b Folgen wird das Geſetz 
die Satzungen der Staatsgeſetze au.“ — Heute früh las zunächſt der 
Pfarrer Dr. Tangermann unter Betheiligung zahlreicher Gemeinde⸗ 


Rechnung tragen müſſen. Es würde vielem Verhälfniſſe nicht entſprechen, 

wenn, um die Verantwortlichkeit des Redacteurs zur Geltung zu bringen, 

im einzelnen Falle der ſchwer erbringliche Nachweis gefordert werden 1 55 

daß der Redacteur von dem Inhalte des betreffenden ſtrafbaren Artikels glieder in der St. Santaleonötirche die Meſſe. Gegen 9½ Uhr 
ſchrüten die Delegirten zur Wahl eines Biſchofs. Ungefähr nach Ver⸗ 
lauf einer Stunde kehrten dieſelben in ſichtlich bewegter Stimmung in 

die Kirche zurück. Pfarrer Tangermann beſtieg die Kanzel und ver⸗ 


wirklich Keuntniß genommen habe. Die Folge einer jo beengten Anwen⸗ 
kündigte der geſpannt lauſchenden Gemeinde, daß Prof. Dr. Joſ. Hub. 


ber allgemeinen ſtrafrechtlichen Grundſätze würde fein — die Erfah⸗ 
zung giebt hierfür binlängliche Beläge, — daß in ben meiften Fällen des 
Leugnen des Redacteurs genügte, um eine Freiſprechung in der Hauptſache 
u erlangen, und mit der geringen Nebenſtrafe der Fahrläſſigkeit davon zu 
ne. Das Geſetz wird die Löſung der durch die bejondere Natur vieſes 
Verhältniſſes bedingten Angabe darin ſuchen dürfen, daß es der Willens⸗ 
ſtimmung des Redacteurs, welche ſich durch die Uebernahme der Verant⸗ 
wortlichkeit der Redaction ausſpricht, auch in Beziehung auf die ſtrafrechtliche 
Verantwortlichkeit im ee Falle einen ſchlechthin entſcheidenden Ein⸗ 
fluß beimißt. Es iſt der Satz aufzustellen: Der verantwortliche Redacteur 
iſt wegen der Verbrechen und Vergehen, deren Thatbeſtand durch den In⸗ 
alt ſeiner Zeitung begründet wird, mit der Strafe des Thäters zu belegen. 
Lobe iſt indeſſen Folgendes zu berückſichtigen: a) Der Satz kann, 
aſſung ergiebt, nur auf ſolche Verbrechen und Ver⸗ 
geben bezogen werden, deren Thatbeſtand aus dem Inhalte der Zei: 
kung ſelbſt erkennbar iſt. b) Soll der Grunpſatz leine Ungerechtigkeit 
enthalten, ſo muß dem Redacteur die Möglichkeit nicht erſchwert wer⸗ 
den, bei eigener Behinderung einen Anderen als verantwortlichen Redae⸗ 
teur eintteten und zeichnen zu laſſen. Es darf hierfür nicht (wie in ein⸗ 
zelnen Preßgeſetzen nech eine vorgängige Anmeldung bei der Behörde 
oder dergleichen vorgeſchrieben werden. c. Die obige Ausführung ergiebt, 
daß der Redacteur ſich nicht eiwa durch Benennung des urſprünglichen Ver⸗ 
ſaſſers des ſtrafbaren Artikels von ‚feiner Verantwortlichkeit befteien kann. 
Es folgt aber nicht daraus, daß feine Verantwortlichkeit eine ausſchließliche 
fei. Iſt daher der Verfaſſer bekannt (der Redacteur, da ihn das Geſetz 
als Toter in Anſpruch nimmt, wird zur Nennung nicht gezwungen werden 
können), jo iſt deſſen Mitſchuld nach den allgemeinen ſtrafrechtlichen Grund: 
ätzen zu bemeſſen. Wird das Verhallniß fo geordnet, jo kann davon abge: 
Im werben, bei der periodiſchen Preſſe noch den Drucker oder den Ver⸗ 
leger — ſofern ſie nicht als ſolche Theilnehmer ſtrafbar erſcheinen — in 
ähnlicher Weiſe, wie ſolches bei der nicht periodiſchen Preſſe geſchieht, mit 
Nachläſſigkeitsſtrafen anzuſehen. Nach den für die letzteren maßgebenden 
Grundſätzen würden jene Perſonen durch den Redacteur ohne Weiteres ges 
deckt ſein. Die Strafe würde daher nur auf die Fälle berechnet ſein, wo der 
Redacteur auf der Zeitung entweder gar nicht oder fälſchlich angegeben iſt. 
Beide Fälle werden ſchon durch beſondere Strafbeſtimmungen getroffen; der 
erſtere wird ohnehin bei Zeitungen ſelten vorkommen. — Auf dieſer Grund⸗ 
lage beruhen die im dritten Abſchnitte des Entwurfs vorgeſchlagenen 
Beſtimmungen. (Fortſetzung folgt.) 

Stettin, 5. Juni. [Ueber die Auffindung der Leiche Anna 
Böckler's] ſchreibt man der „Stralſ. Zig“ aus Loitz vom 3. d. M.: 
„Heute Morgen ſprang einem der auf dem Flur einer Scheune auf dem 

ute des Herrn Böckler in Treuen beſchäftigten Dreſcher ein Ring von 
ſeinem Dreſchinſtrument über die Wand in das Scheunenfach. Der Arbei⸗ 
ter begann ſogleich das Verlorne zu ſuchen. Er tajtete mit der Hand nahe 
an der Wand nach ſeinem Ring und faßte einen Kopf mit Haaren. Ein 
Kind, gewiß das Böckler'ſche lag unter einigem Stroh, welches als Unter⸗ 
lage in dem Scheunenfach gedient hatte, ſtark in Verweſung übergegangen 


todt va. Heute vor einem Jahr weniger drei Wochen war ein Dachdecker 


Aulkatholiken im deuiſchen Reiche erwählt fel. Prof. Reinkens hat Die 
ſchwere und mühevolle Würde nur den lebhaften Bitien feiner Freunde 
folgend angenommen; feine Energie und Selbſtverleugnung bürgen 
für eine tüchtige Verwaltung des ihm übertragenen Amtes. Das 
Tedeum beſchloß den bedeutungsvollen Act, von dem hoffentlich ein 
neuer Aufſchwung der, unſeren nationalen Intereſſen in hohem Grade 
entſprechenden altkatholſſchen Bewegung in Deutſchland datiren wird. 


＋Nordhauſen, 4. Juni. [Kindergartentag.] Die heut abgehal⸗ 
tene erſte Hauptverſammlung der deutſchen Kindergärten⸗Vereine ee 
ih einer noch zahlreicheren Betheiligung, als die geſtrige Vorverſammlung. 
Stadtrath Baſſenge eröffnete die Verhandlungen bald nach 9 Uhr durch 
Mittheilung der an die Verſammlung eingegangenen Zuſchriften. Unter 
dieſen ragt ein herzlicher Gruß des Fröbel⸗Vereins aus Gratz hervor, welcher 
über die Kindergärten⸗Sache in Oeſterreich ſich ausſpricht und in dem 
Wunſche gipfelt, daß auch in Deutſchland, aus dem die Kindergarten⸗Be⸗ 
ſtrebungen nach Oeſterreich gedrungen, ihnen bald die geſetzliche Beihilfe 
gegeben werde, welche ſie in Oeſterreich bereits gefunden. 

Nachdem der Vorſitzende die Verhandlungen der Vorverſammlung kurz 
recapitulirt, die weſentlichſten Bedingungen einer Geſchäftsorbnung von ber 
Verſammlung acceptirt und durch Berlefung der Präſenzliſte die Beiheiligung 
an derſelben feſtgeſtellt worden war, wurde ſofort in die Frage über die 

Organiſation des Verbandes deutſcher Fröbel⸗ und Kinder⸗ 
gärten eingetreten. Die geſtern niedergeſetzte Commiſſion erjtaitet durch 
Gerichtsrath von Dobened Bericht über ihre Verhandlungen. Die Com: 
miſſion anerkannte, daß bereits größere Verbände von Fröbel⸗Vereinen, 
ſowie ſolchen Vereinen, welche Fröbelſche Grundſätze pflegen, beſteden; ihre 
Organiſation ſei jedoch nicht ausreichend, um Zwecke zu verfolgen, wie ſie 
ein ganz Deutſchland umfaſſender Verband ſich ſtellen kann, ſei es in Bezug 
auf die Agitation für die Kindergärtenſache, ſei es gegenüber einer Ver⸗ 
tretung dieſer Sache bei der Regierung Deutſchlands. Nicht minder noth⸗ 
wendig erſcheint die weitere Fortbildung der Fröbel 'ſchen Ideen nicht in ein⸗ 
feitiger und daher dieſelben nur zu leicht verkümmernder Richtung, ſondern 
in gemeinſamen Werken. Durch die neue Organisation ſoll keiner der be⸗ 
ſtehenden Vereine und Verbände in feinen Einrichtungen irgendwie beein⸗ 
trächtigt werden. 


In der General⸗Discuſſion ſpricht ſich von einer Seite die Anſicht aus, 
daß es augenblicklich nicht an der Zeit erſcheine, in die proponirte Organi⸗ 
ſation einzutreten, da weſentliche Factoren für eine wirkliche Vereinigung 
1 5 der beſtehenden Verbände mangeln. Von anderer Seite wird dieſes 
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ahr! N geſchehen ſet, das noch Getrennte der zu ſchaffenden Organiſation zu ver⸗ 
damit beſchäftigt geweſen, die eine Seite des Dachs der Scheune neu zul hinden. Mit Beifall wird es begrüßt, daß ber allgemeine Fröbel⸗Verein 
decken. Der Dachdecker hatte damals das Kind in feiner Nähe ſpielend ger Thüringens, welcher ſeit 15 Jahren mit dem günftigften 1955 die Grund⸗ 
ſeben noch un vorher, ehe es vermißt wurde. Vielleicht war das ſätze Fröbels ausgebreitet, gern bereit, dem großen Verbande ſich anzuschließen. 
Kind in das Scheuneufach ficht, en und hatte ſich hart an der Wand, Von der beantragten Enbloc⸗Annahme des von der Commiſſion vorgelegten 
welche den Scheunenflur abschließt, alſo im Halbdunkel, hingelegt, wo es Statutentwurſs wurde Abitand genommen und nach Erledigung ver General: 
daun dale öglich iſt auch, daß von dem beim Decken vorkommen⸗ Diseuſſion in die Speclal⸗Discuſſion eingetreten. 
den Abfall, welcher vom Dach durch die Latten in die Scheune gefallen“ Aus derſelben heben wir nur einzelne Momente hervor. Es war bean⸗ 
daß Kind bedeckt wurde, fo daß es beim Suchen am Abend nicht gefunden tragt worden, auch die „Bewahr⸗Anſtalten“ in den Verband aufzunehmen, 
ift. Am anderen Morgen find dann in der Frühe, wo das Kind noch ge⸗ dieſer Antrag jedoch nicht acceplirt, inſofern unter den Bewahr⸗Auſtalten, 
ſchlafen, einige Fuder Kleeheu, welche am Abend porher heraugefahren waren,] wie dies ja ſehr oſt der Fall, Dreſſuranſtalten mit ſchulmäßigem Betriebe 
um die Arbeitskräfte in der Scheune von der Arbeitszeit ab fo lange zu zu verſtehen find. Hat die Bewahr⸗Anſtakt, was ihr ja ſehr nahe liegt und 
beſchäftigen, bis die in das Feld gerückten Geſpanne neue Fuhren herhei⸗ leicht auch zu erreichen möglich ift, vie Fröbel'ſchen Grundſätze für ihre Ein: 
ſchafften, über die Wand in das Scheunenfach geſtoßen, worunter das Kind richtungen angenommen, dann fteht ihrer Aufnahme in den Verband nichts 
begraben und erſtickt iſt. So iſt die Vermuthung, welche heute früh von den entgegen. 
Böckler ſchen Leuten mit der Nachricht: „Unſere Anna ift gefunden“, in Cs wurde in der Discuſſion, an der auch die Damen ſich betheiligten, 
unjeren Ort gebracht und wie ein Lauffeuer durch die Stadt bekannt wurde. im Beſonderen von Frau Dr. Goldſchmidt hervorgehoben, daß es nich 
Dieſe Darſtellung, wonach dennoch alſo lediglich ein ee borläge, Aufgabe des Verbandes fein könne, eine Dogmenpräfung der zum Beitritt 
ſtimmt zunächſt nicht mit der Mittheilung des Herrn Böckler überein, | ig meldenden Vereine vorzunehmen, ſondern daß es genügen müſſe, wenn 
welcher ausdrücklich bemerkt, daß das Kind vergraben gefunden wurde. Es ein Verein erklärt, daß er zu Fröbel'ſchen Grundſaätzen ſich bekenne. Be⸗ 
wird vor Allem das Ergebniß der Obduction abzuwarten ſein. i 

Die „N. Stett. Z.“ fügt hinzu: Was die Art der Auffindung der Kindes⸗ 
leiche betrifft, die im Scheunenfache zu Treuen, d. h. in demjenigen ge 
trennten Raume der Scheune, welcher zur Aufbewahrung des Getreides 
dient, in der Erde vergraben war, ſo ſchließt dieſelbe leider die nament⸗ 
lich gleich nach dem am 24. Juni v. J. erfolgten Verſchwinden des Kindes 
vielfach aufgetauchte Annahme eines Unglücksfalles aus. Es erſcheint Dies 
telbe jetzt ebenfn weihämlid wie die eines ſtattgehabten Kinderraubes, auf 
den man wohl schwerlich jemals verfallen ſein würde, wenn nicht das zu Organiſationsplan für den allgemeinen Verband Fröbelſcher Vereine in 
fällige Durchſtreifen der Treuener Gegend ſeitens einer Zigeunerbande da⸗ Deulſchland. 
mals dazu einen Fenn geboten hätte. Pi tritt jetzt eine neue 8 1. Der Verband der deutſchen Fröbel⸗Vereine wird gebildet aus allen 
viel furchtbarere Vermuthung auf, nämlich die, daß hier ein ſcheußlicheres,] Vereinen, die der Jugenderziehung nach allgemeinen Fröbelſchen Grundſätzen 
0 vielleicht ein unſagbares Verbrechen vorliege, welches eben ſeiner Berabs ihre Thäligkeit widmen und den Zwecken des Vereines dienen wollen. 
ee, | nn Dre Data Wagifie Lae Mn ii au 

as Dunkel, „ un at, Neubi von Vereinen in Stadt und Land, Erlangung einer 
lich gelichtet werden wird, läßt ſich in dieſem Augenblick, da die Stagtsan⸗ BACH 1 17750 nung 


i : Di geſetzlichen Regelung des Verhältniſſes der Fröbelſchen Anſtalten zum Orga: 
fee wi, dar aich Aber re wachte 8 lb wd aber die an nismus des öffentlichen Unterrichtsweſens und Förderung aller Beſtrebun⸗ 


wie die obige 


= 


als unzweifelhaft anerkannt, daß ein ſolcher zuläffig ſei; dabei könne und 
ſolle aber der Verband den Namen eines deutſchen tragen. 

Sehr eingehend wurde die Gliederung der dem Verbande zugetretenen 
Vereine erörtert, ſchließlich aber die Couſtituirung von Kreis⸗Verbänden 
abgelehnt. — Das Weitere der Discuffion übergehend, laſſen wir nunmeh: 
das Statut, wie es von der General⸗Verſammlung in allen einzelnen Theilen 
feſtgeſtellt worden, folgen Daſſelbe lautet: 


ans in Js 5 üllt gebliebene ungeheure That vielleicht ſchon größere en Done, cee non fdbel⸗Lereinen eder Rbbelſchen Eincihtun: 
arbeit verbreiten. „3. Die Mittel zur Errei des Zweckes beit i iti 
Wilhelmshaven, 31. Mai. [Marine.] Wie die „W. Z.“ eng wojn die Serupung ber Pee ee Ane 
meldet, wird Sr. Maj. Panzercorvette „Friedrich Carl“, nachdem fie 105 en USE Dal e 0 nc ſonſtiger 5 
von dem mehrere Zoll langen Anwuchs im hieſigen Dock gereinigt figkel ee ee neee, er eee 
if, fo wie einige leine Schäden an der Maschine ausgebeſſett ind, In ſeanſlſchen Erdbau, in Herſelung eines Lesben go gane, ber a 
in den erſten en 1 ee 555 e ache de ebend aſachie ei 9 bl 
Commandant derſelben, Capitän z. S. R. Werner, zum erbe⸗ mmtliche dem Verbande angehörenden Vereine halten min⸗ 
deſtens alle 2 Jahre eine allgemeine Verſammlung, in welcher ein Vorort 
e der dort bereits ſeit einiger Zeit ſtaltonirten Kriegsſchiffe Kir gan ann ae 9 — fende den in 1155 nit Bola 
5 ind in allen die Organisation betreffenden Fragen nur die m ma 
Biſch En 155 e e 1 . we ee n 1 seine, 1 1 0 5 5 1 b 
ofs wahl in n. er heutige Tag wird in der Geſchlichte „5. Der Vorort ernennt einen ge i renden Ausſchuß von 
des Altkatholleismus in Deutſchland noch lange eine hohe Bedeutung] 5—9 Perſonen, ber in 1 mit ſämmtlichen Vereins⸗Repräſentanten 
ee e eigene al Dr le FERBET BL, ben On einmal a ine 
den fillben Sicher 19 che ge bande den kuchen Mi e 1 Ni b bean Verſammlungen 
mit den infallibe „ nden ſtatt, wenn die Hälfte der Mitglieder es verlangt. 
Kirche Rom gegenüber auf dem vaticaniſchen Coneil fo ſchmählich im 8 7. Der geſchäfts führende Ausſchuß verſammelt ſich nach Bedürfniß. 
Slich ließen. Eingeleitet wurde der heutige wichtige Act durch eine 181 hat zu e 7 5 07 1 h a enn Br Vereins ⸗Repꝛä⸗ 
eſtern Nachmittag in der Rathhauskapelle zu Köln ftattgehabte Zufammen- kenteren au) Derlammungen over but In ge 
9 h 88. Aufnabme-Gefuhe in den Verband find beim geſchäftsführenden 
1 er 151 ni: 19, eiwa = an 110 1 en ae 1 En 1110 HE tele zu me 
Profeſſor Dr. v. Schulte aus Bonn verſammelten. e piobiſoriſchen] gegen deſſen Be e Berufung an die allgemeine Verſammlung zus 
g k läſſig iſt. 
ee de e ee ae e bee 89 Die Verbandskaſſe wird gebildet aus den regelmäßigen Beiträgen 
eiche eien die Tagesokdnung. 8 ! der Vereine und außerordentlichen Zuwendungen. Die regelmäßigen Ver⸗ 
innere Organiſation betreffenden Paragraphen enthält der Entwurf] bandsbeiträge betragen pro Mitglied 34 % der Einnahme aus den Mit 
folgende weſentliche Punkte. Nach der Conſecrirung hat der zu wäh: e und ſind bis 1. Mai jeden Jahres an die Verbandskaſſe 
t d zeußiſchen Staats⸗ abzuführen. 
en e en e e 1265 zu bien $ 10. Stimmberechtigt iſt jeder Verein, der dem Verbande angehört. 
Demnädt ſucht er die Genehmigung der anderen deuiſchen Regie: a e Mügliedein baben 2 Stimmen, bet 101150 Mit⸗ 
der andet > gliedern immen ꝛc. 
rungen nach. Unter Betheiligung des Biſchofs und der Synodal⸗ § 11. Ein einzelner Abgeordneter kann ſämmtliche Stimmen eines 


Reinkens aus Breslau faſt einſtimmig zum Mlſſtons⸗Biſchofe der 


treffs des Anſchluſſes auch nicht deutſcher Vereine an den Verband wurde] U 


erbandsorgans, oder Um⸗ 3 


Vereins in ſich vereinigen; eine weitere Uebernahme von Stimmen fremder 
Vereine iſt nicht geſtattet. ö 


§ 12. Die Orgeniſation der einzelnen Vereine und Ausſchüſſe wird von 


Im Schlußparagtaphen Den ſelbſt feſtgeſtellt. Die Geſchäftsordaung für die allgemeinen Verſamm⸗ 


ungen beſtimmt der jedesmalige Vorort des Verbandes. 
§ 13. Der auf der Nordhauſener Verſammlung vereinbarte Statuts⸗ 


entwurf muß der nächſten Verſammlung aller dem Verbande beigetretenen 
Vereine zur Genehmigung vorgelegt werben. 


Im Anſchluſſe an dieſen letzten § beſchloß die Verſammlung, dieſes pro⸗ 


piſoriſche Statut den andern Vereinen, welche ſich heut an den Verhand⸗ 
lungen nicht betheiligt haben, mitzutheilen und ſie zum Beitritt aufzufordern, 
ſowie einen proviſoriſchen Ausſchuß, wie einen Vorort zu wählen. Als 


letzterer wird mit großer Majorität Weimar acceptirt und in den geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß werden gewählt die Herren Director Schmidt und 
Lehrer Seidel in Weimar, Director Köhler in Gotha, Dr. Pappen⸗ 
heim in Berlin, Dr. Schuſter in Leipzig, Dr. Thiel in Breslau und Ge⸗ 


richtsrath v. Do veuek in Hof. Damit war der erſte Punkt der Tagesord⸗ 


nung erledigt, die Zeit aber auch — es war 1½ Uhr geworden — ſoweit 
vorgeſchritten, daß von der Behandlung der Seminarfrage im unmittelbaren 
Anſchluſſe an die eben beendeten Verhandlungen um ſo mehr Abſtand ge⸗ 
nommen, als die Zeit des gemeinſamen Mahles herangekommen war. Es 
wurde darnach beſchloſſen, die Sitzung zu ſchließen und morgen die zweite 
Haupiverfammlung folgen zu laſſen. 

+ Nordhauſen, 5. Juni. [Deutſcher Fröbeltag.] Den erniten Ver⸗ 
handlungen während des geſtrigen Vormittags folgte um 2 Uhr ein gemüth⸗ 
lich⸗heiteres Mahl ſämmtlicher Theilnehmer und Theilnehmerinnen des erſten 
deutſchen Fröbeltages. Auf die Beſtrebungen der Kinpergärten⸗Vereine, 
ihre Hoffnungen und Wünſche, auf die Förderer jener Beſtrebungen, wie 
auf das leitende Comite des erſten Fröbeltages wurde manch eruſter, manch 
heiterer Toaſt ausgebracht. Der ſpätere Nachmittag und Abend verſchaffte 
den von fern hergekommenen Theilnehmern der Verſammlung Gelegenheit, 
ein Stück jenes Theiles deutſcher Erde kennen zu lernen, das durch ſeine 
Natur, ſeine Vewohner und ſeine Geſchichte gleich ſehr hervorragt. Der 
Ausflug nach Walkenried mit ſeigen prächtigen, mächtigen Ruinen, die 
Durchfahrt durch die Hölle und das Aufſteigen nach dem Himmelreich, werden 
allen Feſtgenoſſen liebe Erinnerungen bieten. Und die Kindergartenſpiele 
(an denen ſich Alle betheiligten) da draußen in Walkenried, während der 
Mond pom dunkelblauen Himmel herabblickte, werden unvergeßlich fein! 
Obwohl die Heimkehr per Eiſenbahn erſt gegen 11 Uhr möglich'wurde und 
obwohl auch da die Meiſten noch nicht ans Scheiden von einander dachten, 
ſah doch der heutige Morgen die Verſammlung ſchon wieder ſehr zahlreich 
zur zweiten Hauptverſammlung in dem Sitzungssaal verſammelt. ö 

Nachdem Stadtrat) Baſſenge die Verhandlungen eröffnet, erfüllte der 
Fröbeltag eine angenehme Pflicht durch Abſendung folgenden Telegramms 
an ben Gratzer Verein: Herzlichen Dank für freundlichen Gruß und für die 
warme Theilnahme an unjeren Beſtrebungen. Unſere Organiſation iſt feſt⸗ 
geſtellt. Möge aus unſerem Verbande der auch von Ihnen ihm gewünſchte 
reiche Segen erblühen! Der deutſche Fröbeltag zu Norphauſen. 

Hierauf wurde in die Erörterung der Frage über die Kindergärt⸗ 
nerinnen⸗Seminare eingetreten. Der Referent, Dr. Pappenheim 
(Berlin), leitete feinen Vortrag durch die Hiuweiſe darauf, daß das Mäd⸗ 
chen erzogen werden müſſe, um erziehen zu können. Erziehen lernen aber 
kann das Mädchen nur, indem es erziehen ſieht; nicht aber nach jener grund⸗ 
ſatzloſen, naturwidrigen Weiſe, in der das jo oſt im Leben geſch eht, ſondern 
nach vernünftigen, naturgemäßen Grundſätzen. 

In Bezug auf ſolche Erziehungs⸗Lehranſtalten iſt in Betracht zu ziehen: 

I, Der Name der Auſtalt. Referent erachtet, gegenüber anderen 
Beziehungen, den Namen „Seminar“ als angemeſſen Das Inſtitut will 
ja in gleicher Weile, wie andere Seminare, heranbilden und es übt viele 
Thätigkeit mit Rückſicht auf die Heranbildung von Kindergärlnerinnen ganz 
in derſelben Weiſe aus, wie die ſtaatlichen Seminare, wenn es auch noch 
nicht bieſelbe äußere 5 9 einnimmt, wie jene. 

2. Die Aufgabe der Auſtalt. Sie muß dabin feſtgehalten werden, 
die Zöglinge mit denjenigen Kenntniſſen und Fertigkeiten auszuſtatten, 
welche ſie zur Leitung eines Fröbel'ſchen Kinpergartens vollauf befähigen. 

3) Aufnahmebedingungen. Um nicht ungerecht und hart zu er⸗ 
ſcheinen, wird allerdings in unweſentlicheren Beſtimmungen wohl von 
den im Allgemeinen feſtzuhaltenden Grundſätzen abgewichen werden dürfen, 
niemals aber von den weſentlichen. Als ſolche find zu betrachten: körper⸗ 
liche Geſundheit, Unbeſcholtenheit, weiblicher Sinn und weibliches Benehmen, 
ein Alter von mindeſtens 16 Jahren, eine ausreichen de Stimmbegabung, 
wohlklingende, ungeſtörte Sprache, die wiſſenſchaftliche Vorbildung der erſten 
Klaſſe einer guten Bürger⸗ oder Töchterſchule (nicht gerade einer ſogenannten 
„böberen“ Töchterſchulel). Um die Leiſtung des aufzunehmenden Zöglings 
feſtzuſtellen, hat derſelbe ſich einer Prüfung zu unterziehen und in der⸗ 
ſelben im Beſonderen auch ihre Befählgung zu grammatſtaliſch richtigem 
mündlichen und fhriftlihen Gedankenausdruck darzulegen. Neben ausreichen⸗ 
den Keuntniſſen in den Realien hat die zu Prüfende zu zeigen, daß fie die 
hervorragendſten Schriftwerke der deutſchen Literatur kenne und zwar aus 
eigener Beſchäftigung mit denſelben. Franzöſiſch und Engliſch wird nicht 
obligatoriſch zu fordern ſein. 5 
Die Dauer des Seminarbeſuchs. Dieſe darf nicht weniger als 
ein Jahr betragen. Wo dies noch nicht der Fall, iſt mit aller Entſchieden⸗ 
heit darauf hinzuwirken. 

5. Die Methode des Unterrichts. Gegenüber manchen in der 
Neuzeit beliebt gewordenen Bildungsanſtalten (Lyceen u. dergl.) wird in der 
Methodik des Kindergarten⸗Seminars der Grundſatz gelten müſſen, nicht 
durch ausgedehnte, ſehr oft über den Kopf der Hörer hinweggehende Vor⸗ 
träge, ſondern in ſokratiſcher Weiſe zu unterrichten. Dem im Kindergarten 
een muß die wiſſenſchaftliche Begründung und dieſer die prakliſche 

ebung folgen. g 

6. Die Lehrobjeete des Seminars. Als ſolche bezeichnet der 
Referent: Diätetik der Kinder, allgemeine und Fröhelſche Pädagogik ves 
jüngeren Kindesalters, Seelenlehre (am beiten in Verbindung mit dem 
Vorangegangenen), Bewegungsſpiele und die anderen Beſchäftigungsmittel 
des Kindergartens theoretiſch und praktiſch, Naturkunde, Geſang, Turnen 
und Turnſpiele, Kritit der Probelectionen. Die Einführung anderer Lehr⸗ 
fächer nach localen Verhäliniſſen iſt geſtattet, doch iſt eine Concentration 
des Unterrichts anzuſtreben und nicht empfehlenswerlh, mit dem Seminar 
noch viele andere Zwecke zu verbinden. Jedenfalls iſt das, was in der 
Schule gelehit wird, im Kindergarten⸗Seminar nicht zu betreiben. 

7, Die Lehrkräfte des Seminars. Als ſolche find männliche und 
weibliche nothwendig. Weibliche z. B. für die Bewegungsſpiele und die 
Beſchäftigung im Kindergarten, für Geſang und Turnen, männliche für die 
1 W für die Pſychologie, Naturkunde, ganz beſonders aber 

ie agogik. 

8. Die Stundenzahl im Seminar. Als Maximum dürfte ſich die 
Zahl von 16 Nachmittagsſtunden in der Woche feſthalten laſſen. An den 
Boimiltagen mag der Zögling jede Woche dreimal im Kindergarten hospi⸗ 
tiren, an den übrigen aber in dem Haufe der Eltern ſeinen Zuſammenhang 
mit dem Leben bewahren und bethätigen, 

9. Die Entlaſſungsform. Eine Entlaſſungsprüfung erſcheint nicht 
nothwendig, da aus der Seminarzeit die Protocolle der Lehrerconferenzen 
genügenden Aufſchluß über die Leiſtungen der Seminariftinnen geben. Das 

eugniß werde daher durch Confelenzbeſchluß feſtgeſtellt; dagegen verzichte 
man auf Prohelectionen im Kindergarten vor dem Abgauge nicht. 

Die Prüfung außer dem Seminare Gebildeter erſcheint 
wünſchenzwerth. Sie erſtrecke ſich darauf, in allen Fächern ausreichend feſt⸗ 
zuſtellen, was die Geprüfte leiſtet. 

Seminar⸗Director Köhler (Gothe) berichtet zunächſt über die von ihm 
geleiteten Anſtalten, das Lehrerinnen⸗Seminer, das Kindergärinerinnen⸗ 
Seminar, die Vorbereitungs⸗ reſp Wiederholungsſchule. Letztere iſt von 
allen Seminarbeſucherinnen durchzumachen, da vie Erfahrung zeigt, daß 
in der Zeit vom Verlaſſen der Schule bis zur Aufnahme in das Seminar 
viel bergeflen wird. 

Indem Redner ſich mit den erſten 5 Punkten des Referenten im Weſent⸗ 
lichen einverſtanden erklärt, legt er ſeine von den Ausführungen bei den 
folgenden Punkten abweichenden Anſichten dar. Die Methode des Unter⸗ 
richts betreffend zeigt er, daß auch der zuſammenhängende Vortrag für 
manche Fälle feine volle Berechtigung babe. Bei den Lehroblecten wünſcht 
er der Diätetik nicht einen ſo großen Raum zugewieſen, als dies vom Refe⸗ 
renten eaten Weſeutliches Bedingniß ſei es, daß der Lehrer derſelben ein 
Fröbelianer ſei, ob Arzt, erſcheine nebenſächlich! Alle Pädagogik des 
Kindergärtnerinnen⸗Seminars muß, um Conflicte und Widerſprüche zu ver⸗ 
meiben, in einer Hand ruhen! Es muß ein angemeſſenes Lehrbuch, welches 
den Grundſatz Fröbels — das Darſtellungsprincip — ebeuſo behau⸗ 
delt, wie dies mit dem Peſtglozzüſchen Anſchauungsprineip der Fall 
getoejen. Beſonderen Werth legt Redner auf die Kritik der von den Zöglin⸗ 
gen behandelten Lehrſtücke. An ihr haben Theil zu nehmen die Zöglingin 
jelbit, inſofern fie ſich ausſpricht über das, was fie gewollt, was fie erklärt, 
auf Abwege gebracht und die Mitzöglinge, die angeſtellte Kinverwärterin, 
die Inſpection, der Director. Jedes von denſelben abgegebene Urtheil iſt 
zu begründen. Die Entlaſſungsprüfung erſcheint nicht unbedingt überflüſſig. 


u Griranenen follfe 


it Prüfung von Ert 
a Kritikſtunden längere 


ſie nicht an den it Theil gen 


Zeit n n BEER 1 

au Dr. Goldſchmidt beſpricht den Kindergärtnerinnen⸗Curſus, durch 
ae Töchter aus allen Ständen für die Erziehung nach Fröbel chen Grundsätzen 
Sie wünſcht die Aufnahme 
in den Curſus leicht gemacht, aber die größte Vorſicht in Ertheilung der 


in den Familien vorgebildet werden ſollen. 


Henan 
halbes oder ganzes Jahr den Curſus beſuchen. Sehr noth thue die Aus: 
. lach ee Discuſſion, an der ſich außer den Vorgenannten noch 
u. A. die Herren Dr. Benfey, Profeſſor Wiebe, Dr. Weber, Dr. Litſer, 
Dr. Schuſter de. beteiligten, wurde beſchloſſen: a 

eine Commiſſion zu ernennen und damit zu beaufkragen, dem nächſt⸗ 
jährigen 2. Fröbeltage über die Organiſation der Kindergärten⸗Semi⸗ 
nare eine Vorlage zu machen. 

Nach Erledigung mehrerer geſchäftlicher Angelegenheiten wurde hierauf 
in üblicher Weile der erſte deutſche Fröbeltag geſchloſſen. 

Mainz, 3. Juni. [Katholikenverein.] Die erſte General⸗ 
Verſammlung des Vereins der deutſchen Kaiholiken wurde heute Abend 
hier eröffnet. Im Caſinoſaale begrüßte Herr Falk aus Malnz die er⸗ 
ſchienenen Mitglieder. Der Vorſtand des Katholikenvereins wird als 
Bureau in den folgenden Verſammlungen den Vorſitz führen. (Ein 
Telegramm der „Germ.“ vom 4. d. meldet: An der heute ſtattgefun⸗ 
denen General⸗Communkon betheiligten ſich mehrere Hundert Vereins⸗ 
mitglieder. Morgen wird der Biſchof die Wallfahitspredigt halten. 
Zu Rechnungsreviſoren wurden Walter aus Erfurt, Rang aus Fulda 
und Vogel aus Mainz ernannt. Zu Sectionsvorſitzenden wurden er⸗ 
wählt: Falk für ſociale Frage, Molitor für Preſſe, Moufang für Wah⸗ 
len, Wambolt für Formalien. Mehrere Statuten⸗Veränderungen 
wurden vorgenommen.) 

München, 3. Sunt. [Die Truppen und die Frohnleichnams⸗ 
proceſſton.] Nach einer Ordre des General⸗Commandos hierſelbſt 
vom 27. Mal d. J., welche dem Magiſtrat in Landshut mitgetheilt 
wurde und wohl allgemein ergangen iſt, darf ein Ausrücken der 
Truppen bei Frohnleichnamsproceſſtonen oder ſonſtigen kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten nur mehr ſtatifinden, wenn der König an denſelben Theil 


nehmen wird. 
Oeſterreich. 

Wien, 5. Juni. [Der Kaiſer von Rußland] hat heute Mit⸗ 
tag die Weltausſtellung beſucht; derſelbe begab ſich zunächſt in die 
ruſſiſche Abtheilung und nahm dann auch noch einige andere Abthel⸗ 
lungen in Augenſchein. Graf Andraſſy gab dem Fürſten Gortſchakoff 
heute ein diplomatiſches Diner. — Der Kater von Rußland und die 
Großfürſten dejeunitten geſtern bei dem deutſchen Botſchafter, General 
v. Schweinitz, bei welchem ſie zwei Stunden verweilten. Abends 
wohnten die hohen Gäſte der Feſtvorſtellung im Opernhauſe bei, worauf 
fie ſich zu der beim Fürſten Hohenlohe veranſtalteten Ballfoivee bega⸗ 
ben. Der Gropfürft-Thronfolger und die Kaiſerin eröffneten den Ball. 

Frankreich. 

* Paris, 3. Jun. [Die Anſprache Mac Mahons an die 
conſervativen Redacteure.] Die Repräſentanten der clerical⸗ 
royaliſtiſch⸗bonapartiſtiſchen Preſſe waren heute bei Mae Mahon, um 
ihm ihre Aufwartung zu machen. Vertreten waren: „Aſſemblée 
Nationale“ „Conſtitutionnel“ „Francals“ „France Nouvelle“ „Gaulois“, 
„Gazette de France“, „Gazette des Tribunaux“, „Journal de Paris“, 
„Journal de Villes et Campagnes“, „Monde“, „Moniteur“, „Ordre“, 
„Paris⸗Journal“, „Patrie“, „Pays“, „Petit Moniteur“, „Petite 
Preſſe“, „Preſſe“, „Soleil“, „Unioers“ und „Unkon“. Der Marſchall 
gerubte folgende Anſprache an die Jounaliſten zu halten: ; 
Meine Herren! Ich bin Ihnen ſehr dankbar für Ihren Beſuch. Ich habe ſchon 
zwei Mal die Ehre gehabt, Sie zu einpfangen: das erſte Mal nach der Commune. 
als Sie kamen, um mich vorzuſchlagen, einer der Candidaten für die Pariſer 
Deputation zu ſein. Ich entſchloß mich nicht zur Annahme und bezeichnete 
Ihnen den General de Ciſſey, den Sie unterſtützten und welcher ernannt 
wurde. G05 empfing Sie ein zweites Mal, als Sie mir von Neuem die 
Pariſer Candidatur anboten, die ich nochmals ausſchlug. Ich begreife, wie 
wichtig es unter den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt, daß die Repräſentanten 
der verſchiedenen Schatlirungen der conſervativen Partei ſich vereinigen und 
ſich Betreffs der Annahme von Maßregeln verſtändigen, die am geeignetſten 
find, die zu bekämpfen, welche die von Ihnen vertheidigten Principien an⸗ 
greifen. Was die Politik betrifft, ſo habe ich dem, was von der Regierung 
gejagt wurde, nichts hinzuzufügen. Der Herr Miniſter des Aeußern hat der 
Kammer augeinander gefebt, daß, ſofern es die Beziehungen mit dem Aus⸗ 
lande betrifft, die neue Regierung der von meinem b angenomme⸗ 
nen Richtſchnur, welche immer die Zuſtimmung der Majorität der Ber: 
ſammlung erhielt, getreu bleiben wird. Im Innern iſt unſer Zweck, den Ge⸗ 
ſetzen Achtung zu verſchaffen, die materielle Ordnung, was, ich boffe es, mir 
leicht ſein wird, und zugleich mit der materiellen Ordnung die moraliſche 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Ich hoffe, daß die Regierung, um ſie in 
dieſer Auf De unteritügen, auf die Mithilfe Ihrer Einfiht und Ihrer 
Talente zählen kann. 1 = 

[Bericht des neuen Krtegömtntfterd.] Dem Kriegäminifter 
unter Thlers, General de Ciſſey, iſt die „Medaille militaire“ ver⸗ 
liehen worden, die bekanntlich an höhere Offiziere nur dann verliehen 
werden kann, wenn ſie ſich beſonders ausgezeichnet haben. Der Be⸗ 
nicht, der dieſem Deeret vorangeht, lautet: a 

Paris, 30. Mai 1873. 


err Präſident! Nachdem der Herr General v. Eiſſey, mein Vorgänger, 
ar A gegen Deutſchland in edler Weiſe Jie Pflicht an der 
Spitze ſeiner Diviſton gethan, befehligte er während der Inſutrection der 
Commune ein Armeecorps und trug durch ſeine Energie und ſeine geſchickten 
militäriſchen Dispoſitionen 1 990 zum Triumphe der Ordnung bei. Nach 
dieſen barten Heimſuchungen nahm er das Kriegsminiſterium unter den 
ſchwierigſten Verhälfniſſen an und ſeine Vaterlandsliebe ſchreckte nicht vor 
der ſchweren Aufgabe zurück, welche ihm die Reorganiſation der Armee auf⸗ 
erlegen mußte. Solche dem Lande und der Armee geleisteten Dienſte ſcheinen 
mir eine Ausnahme⸗Belohnung zu verdienen und ich habe die Ehre, Ihnen 
vorzuſchlagen, dem au 10 allen u oarumg des Decrets vom 
13. Juni 1852 die Militärmedaille zu verleihen. 
Aa \ Der Kriegsminiſter, General du Barail. 

[Das Cireular des Miniſters des Innern an die Prä⸗ 


fecten] lautel: 


Verſailles, 1. Juni 1873, 
Ich ſagte Ihnen in meiner Depeſche vom 25. Mai: „Keine Zweideutig⸗ 
keit darf den Charakter der Beſchlüſſe der Nationalverſammlung, nach denen 
ſich die Regierung gewiſſenhaft richten wind, ſchwächen. Nichts iſt in den 
Inſtitutionen Frankreichs geändert. Der Präſident der Republik übt die 
Gewalt unter dem nämlichen Titel und kraft der nämlichen Geſetze aus, wie 
fein Vorgänger.“ Dieſe von mir in der eriten Stunde an Sie abgeſaudte 
Erklärung hatte zum Zweck, die Bedingungen ſtrenger Geſetzlichkeit hervor⸗ 
zuheben, unter welchen die Webergabe der Regierung vor fi gegangen iſt. 
In der That tritt zum erſten Male eine ganze Regierung einer neuen Re⸗ 
gierung den Platz ab, ohne daß die Sicherheit in Gefahr gebracht würde; 
das Land blieb ruhig; die Beamten verſahen ihre Funclionen mit Regel⸗ 
mäßigkeit; die Arbeit wurde ruhig fortgeſetzt; der Credit erhob ſich und das 
Vertrauen der benachbarten Nationen wurde nicht erſchüttert. Dieſes ſeltene 


Beispiel enthält für die Zukunft beruhigende Anzeichen und lehrt ung, daß! 


die Freiheit, wie auch die Regierungsform ſein mag, aufhört, eine Gefahr zu 
ſein, ſobald ſie duc die abſolute Achtung vor dem Geſetz niedergehalten wird. 
Die Regierung gewährt Ihnen, Herr Präfect, ihr Vertrauen. Meine Juſtruc⸗ 
tionen werden Ihnen nicht fehlen; zögern Sie nicht, Sich nach denſelben zu richten, 
und meine Verantwortlichteit wird immer vie Ihrige decken. Was die Berfamm- 
lung vor Allem von der von ihr eingeſetzten Regierung erwartet, iſt ein von 
dem nämlichen Gedanken inſpirirtes und mit Feſtigkeit geleitetes Verwal⸗ 
tungsperſonal, welches ſich offen an die Spitze der Conſervativen ſtellt. 
Die Verwaltung muß in allen ihren Abstufungen die getreue Vertreterin 
jener „Politique r&paratrice“ fein, welche allein das grauſam heimgeſuchte 
Land kräftigen kann. Zögern Sie daher nicht, laut zu jagen, auf welcher 
Seite Ihre Sympathien und unſere Aufforderungen ſind; berufen ſie zur 


Jen | Einheit olle guten B 


Weniger leicht ſortſchreitende Curſus⸗Beſucher mögen vor der f 
ewährung eines Zeugniſſes nach dem zurückgelegten erſten Jahre noch ein 


bildung von Fröbel⸗Päbagogen, die Anſchaffung eines Lehrbuches der Frö⸗ 


er; mögen die genaue Ausübung der] wie berelts gemeldet, am Pfingstmontag im Hydepark abgehalten 
Pflichten des öffentli Lebens ſtärken; nur durch dieſes Tele Auftreten großen 5 net 6 e » Unions 
und durch die al ene Aufrechthaltung aller conferbativen Prinzipien. 1 u Kali Leſcaſe ge age eg in Pr 


können wir in Frankreich eine wahre Regierungsmajorität herſtellen. Treter g 81551 b 0 
Sie ſofort in ee Walle mit der bun N Be⸗ 1 zur Annahme, aus dem nachfolgende Sätze hervorzuhebe 
nd: 8 


völkerung; die Klarheit Ibrer Haltung wird hinreſchen, um Ihren morali⸗ : ERST) ; ; x 
„Diele Verſammlung, direct die Gewerkvereine Englands und indirec 


chen Muth zu ergeben, die anarchiſchen Tendenzen zu eittmutbigen und 
ö eine große Majorität der geſammten Arbeiter des Ver. Königreiches reprä⸗ 


überall die Achtung vor der National⸗Verſammlung und i 
ſentirend, mißhilligt als gehäſſig, ungerecht und grauſam den Criminal Law 
Amendement Act, die Eriminalbeſtimmungen in . 


ſichern. Mögen alle die, welche das Land unter der Pr 


dem Geſetz zu 
0 äſidentſchaft des 
berühmten, bon den Inhabern der nationalen Gouberainetät gewählten 


Marſchalls reorganiſiren wollen, ſchließlich erfahren, daß man fie entſchloſſen 

unterſtützen und vertheidigen wird. Genehmigen Sie ıc. I 5 
Der Miniſter des Innern, Beuls. 

[ueber das Verhältniß zwiſchen Broglie und Mac 
Mahon! ſchreibt man der „K. Broglie und Conſorten, die 
nicht darauf geachtet halten, daß des Ober⸗Commandant der Paris⸗ 
Verſalller Armee ſeit beinahe zwei Jahren der fleißlaſte Beſucher der 
Natlonal⸗Verſammlung war und in ſeiner Loge die Debatten mit ge⸗ 
ſpannteſter Aufmerkſamkeit verfolgte, hatten geglaubt, daß derſelbe — 
wie ihn auch Broglie in der bekannten Botſchaft fagen ließ — nur 
die „Schildwache der Verſammlung“ ſei, ſich nicht um die Polltik be⸗ 
kümmern und feine Miniſter frei ſchalten laſſen werde. Die Minifter 
wurden aber ſchon am erſten Tage enttäuſcht. Als man dem Mar⸗ 
ſchall die erſte Lifte mit den neuen Präfecten vorlegte, ſtrich er einen 
Namen — Herten de Keratry — aus derſelben betaus und ließ ſich 
auch nicht beſtimmen, von feinem Beſchluſſe zurückzukommen. Zuerft 
nahmen die Miniſter dies für eine Laune des Manſchalls, aber fie 
wurden eines Beſſeren belehrt, als Broglie ſich am nächſten Tage 
zu dem Marſchall begab, um demſelben mitzutheilen, daß es nicht 
nothwendig ſei, daß er ſich jeden Tag in den Miniſterrath begebe. 
Der Marſchall gab aber ſeinen Willen kund, er gedenke ſich in allen 
Miniſterräthen einzufinden, da er willen müſſe, was in denſelben vor: 
gehe. Daß es Broglie unangenehm berührt, daß der Marſchall wider 
fein Erwarten die Rolle eine Präſidenten der Republik ernſt nehme, 
liegt auf der Hand. Außer ſich kamen die Miniſter aber, als in 
einem der letzten Miniſterräthe ſich die Miniſter gegen die Abſtimmung 
nach Liſten und für die „Verbeſſerung“ des allgemeinen Stimmrechts 
ausſprachen, der Manſchall trocken erklärte, daß er für die Abſtimmung 
nach Lien ſei und nicht wolle, daß man an das allgemeine Stimm⸗ 
recht rühre. Dieſer unerwartete Widerſtand des Marſchalls war für 
Broglie und deſſen Collegen ein um ſo härterer Schlag, als ſie Be⸗ 
treſſs ihrer Wiebererwählung ihre ganze Hoffnung auf die Verſtümme⸗ 
lung des all ſemeinen Sſimmrechts geſetzt haben. Freilſch wird Mac 
Mahon die Kammer⸗Majorität nicht verhindern können, ein neues 
Wahlgeſetz durchzuſetzen, aber jedenfalls würde es dann zu einem Con⸗ 
fliet kommen, ſei es nun, daß der Marſchall, wie es Thiers gethan, 
feine Entlaſſung einreicht, jet es, daß er, indem er ſich auf den 
Standpunkt der Republikaner ſtellt, einen ſolchen Act Seitens der 
Verſammlung für unconſtitutionell erklärt und die Publikation des be: 
treſſenden Geſetzes verweigert. 

[Mae Mahon's Proclamation], die wir ſchon mitgethellt 
haben, fällt auf, weil es bisher nicht Brauch war, daß ein Präſfident 
der Republik direct eine Proclamation an die Armee richtete, oder 
wenn er es that, dieſelbe zum wenigſten von dem Ktiegs⸗Mintſter, 


—— . 


wenn ſie von Gewerkvereinen ſprechen, alle Arten von Beſchimpfung und 
Verläumdung auf dieſelben zu häufen, und dann ihre eigenen Erfindun 
ur Rechtfertigung einer Gattung von Klaſſenverfolgung zu machen, vi 
ſonſt für unhaltbar befunden werden würde. Viele unjerer Geſetzgeber ſind 
ſchwach genug, zu glauben, daß die allgemeine Ruhe, die im Lande 9 
berrſcht, ihrer Weisheit und Staafsmannskunſt zu verdanken iſt. Weng 
dieſe Männer nur genauer in die legitimen Einflüffe, die in den verſchie 
deuen Arbeiterverbänden, insbeſondere in Gewerkbereinen thätig ſind, blicken, 
und vas gute Werk, das in denſelben gethan wird, billig ſchätzen w 

ſo würden fie weiſere und b ſſere Männer werden.... Die verabſcheuungs 
würdigen Geſetze, welche dieſe Verſammlung verdammt, find dazu beſtimm 
an dieſen Aſſociationen, die für den Fortſchritt ſo weſentlich, und f 
jo koſtbar ſind als die Reichsgeſetze, welche das Land regieren, zu ſchlagen, Hand 
werker ohne Umſtände ins Gefängniß zu werfen, und ihnen, wie in dem Falle 
der Gasheizer, keine Zeit zur Vorbereitung ihrer Vertbeidigung zu gönnen, iſt 
ein Verbrechen auf Seiten des Richters, der von dem Richterſitz geſtoßen wer 
ſollte, und eine Schande für die Legislatur, die etz unbeachtet ließ. Es 
traurig, zu deuken daß, nachdem ein Vierteljabrhundert lang durch alle legi⸗ 
timen und ebrenhaften Mittel verſucht worden, Geſetze zu geben, die gerecht 
für die Arbeitgeber und billig für die Arbeiter ſein ſollken, wir in einer 
ſchlimmeren Lage vor dem Geſetz ſind, als wir es je zuvor in der Geſchi 
des Unionismus waren. Nicht zufrieden damit, unſere Männer wegen de 
geringfügigſten Vergehen oder ſelbſt wegen eines leichten Verſchens in 
Gefängniß zu Ih den, haben unmänntiche und grauſame Pfaffen⸗Magiſtrale 
ihre Rache auf induſtribſe Männer, Frauen und Kinder geheftet. Es gab 
einen Tag, wo Männer fi nicht verſammelt haben würden, wie Männe 
ſich jetzt verſammeln, um durch Worte die Erniedrigung, welche dieſer letz 
Schimpf auf ſie gehäuft hat, auszudrücken. Laßt uns hoffen für das Wo 
unſeres Landes, für die Liebe unſerer Familien und jür den Flieden 
die Gläckſeligkeit der Nation, daß kein Richter, Magiſtrat, oder keine Leg 
latur jemals mehr jo mit den Gefühlen eines verdienſtlichen Volkes an 
deln wird. Es iſt gebieteriſch, daß jene Geſetze billig und uuparteiiſch ge⸗ 
macht werden. Zu dieſem Zwecke wiomen ſich die Gewerkvereine und die 
Arbeiter im Allgemeinen einem Entſchluſſe, eine öffentliche Verſammlun 
nach der andern zn halten, um wenn immer ſie es für nothwendig erachten, 
durch Maſſen zu demonſtriren, und nicht eher Halt zu machen, bis de 
Arbeitern eben fo billig wie den Arbeitgebern Gerechtigkeit geſchehen ift. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der könig! Umtverfitäts 
Sternwarte zu Breslau, 


= 


der in militärifhen Angelegenheiten allein verantwortlich iſt, gegen- tor bn ne 3987 32964 | 

zeichnen ließ. Darf man annehmen, daß Marſchall Mac Mahon die⸗ uftwärne + 20.9 + 16 4 

ſelbe an die Armee ſandte, ohne fie vorher dem Minifter mitzutheilen, Dunfiorud ........- } 5 „05 5 31 | 

fo würde er jedenfalls feine Stellung falſch aufgefaßt haben, denn er ift nur e e N | u | 1 

einfacher Präſtdent der Republik und nicht auch, wie die früheren Könige Di eiter trübe. | beiten 
und Kaiſer Frankreichs, Oberbefehlshaber der Land⸗ und Seeſtreitkräfte der | Wärme der ODBbe rr 7 Ubr Morgens + 1697, 


Republik. Das Auftreten des Maiſchalls iſt übrigens ſehr verſchieden von 
dem, welches Herr Thiers verfolgte. So geſprächig und mitthellend der letz⸗ 
tere war, fo ſchweigſam und zurückhaltend iſt der neue Präſident der 
Republik. Er empfängt auch nicht mehr alle Tage, ſondern, wie heute 
das amtliche Blut beſtätigt, nur am Donnerstag und Montag einer 
jeden Woche. Mit Thiers in Verbindung zu kommen, war febr leicht 
Sehr ſchwer fit es dagegen, bis zu dem neuen Präfiventen zu dringen, 
und Paul de Caſſagnac, dem bekannten wüthigen Chef⸗Redacteur des 
Pays, der ſich vor einigen Tagen in ſeiner gewöhnlichen kühnen Weiſe bei 
dem Marſchall melden ließ, um ihm die Ehre ſeines Beſuches zukommen 
zu laſſen, ließ er einfach ſagen, daß er ihn nicht empfangen könne. 
Paul de Caſſagnae konnte eine ſolche Aufnahme gar nicht begreifen und Die Schlachtſteuer kann in bis 
bemerkte dem dienſtthuenden Adjutanten, daß der Marſchall wohl nicht tigen Städten vom 1. Jaunuar 1875 
wiſſe, daß er (Paul de Caſſagnac) es ſei, der ihn zu ſprechen wünſche. werden, wenn die Lage des ſtädtiſchen Haushalts e 
Dies half aber nichts, und der Chef⸗Redacteur, dem der 
Adjutant bemerkte, daß der Marſchall ſehr gut wiſſe, daß er 
Paul de Caſſagnac) es ſei, mußte unverrichteter Weiſe abziehen. 

[Clericales.] Wie geſtern das „Univers“, fo verlangt auch heute 
die „Aſſemblée Nationale“, das Organ der Miniſter Batbie und Ernoul, 
daß Frankreich zu Gunſten der abgeſetzten ſchweizer Biſchöfe interseulre. 

[Orleaniſtiſche Bedenken.] Der orleaniſtiſche „Soleil“ ſpricht 
ſich heute ebenfalls gegen das Project aus, daß man die Gewalten des 
Marſchalls Mae Mahon als Präſtdenten der Republik auf 5 Jahre 
verlängere. Ihm zufolge würde dieſes gefährlich ſein, da am Ende 
die neue Regterung durch ein Kammervotum geſtürzt werden könne, 
und dann Mac Mahon zurücktteten müſſe, da er Thiers doch nicht 
als Miniſter⸗Präſtdenten nehmen könne. Die Orleaniſten ſcheinen alſo 
den Stutz der neuen Regierung ſchon ins Auge gefaßt zu haben. 
Dabei darf man nicht außer Acht laſſen, daß einer ihrer Hauptführer, 
Herzog d' Audiffret⸗Pasquier, einem Bündniß des rechten Centrums 
mit dem linken Centrum das Wort redet, und das dle „Debats“, 
eins der Hauplorgane des linken Centrums, keineswegs von der 
Hand weiſen. 

[J. J. Weiß (oom „Paris⸗Journal“,] hat die Candidatur 
für die erledigte Stelle im Staatsraih richtig erhaſcht. 


Spanien. 

Madrid, 2. Juni. [Dou Carlos] hat nachſtehenden Brief an 
General Dor regaray, den Carliſten⸗General in Navarra und den 
Baskiſchen Provinzen gerichtet: E 

„Mein lieber Borregaray! Trotz der ungerechten Akte, welche die revo⸗ 
lutionäre Regierung gegen unſere Gefangenen und unſere unglücklichen m Uebrigen finden die wegen der Schlachtſteuer des Staats beſtehen 
Verwundeten gleichmäßig begangen bat, kann ich nicht vergeſſen, daß die Vorſchriften auch auf die vom 1. Januar 1875 ab als Gemeindeſtele 
republikaniſchen Officiere und Soldaten, die in unſeren Händen ſich befinden, erhebende Schlachtſteuer Anwendung. 95 6 5 
Spanier find und von mir niemals als Feinde betrachtet werden ſollen. 5 4. Auf Antrag der betreffenden Stadt wird, gegen Vergütung des 
Sic mögen dieſelben alſo gegen ihr Ehreawort, daß ſie in ihre Heimat von dem Finanzminiſter feſtzuſetzenden Koſtenbetrages, die Erhebung un 
zurückkehren und nicht länger Waffen gegen uns tragen werden, in Frei⸗ Verwaltung der Schlachtſteuer durch die Behörden und Beamten der Vee⸗ 
heit ſetzen. Ich bete daß Gott eines Tages ihre Blindheit zerſtreuen möge waltung der indireclen Steuern des Staats für Rechnung der Stadt fort⸗ 
denn obwohl fie treffliche Eigenſchaften beſitzen, ſcheinen fie nicht zu ver⸗ geſetz ‘ 5 . g n f 
ſtehen, daß unſer Banner das Spaniens iſt. — Das einzige Banner, über 
welchem Ordnung, Gerechtigkeit und wahre Freiheit unſerem unglücklichen 
und erniedrigten Lande wiedergegeben werden können, Möge Gott Sie 
beſchützen. Ihr wohlgeſiunter 

„Mai 18.“ (gezeichnet) Don Carlos.“ 

[Niederlage der Carliſten.] Wie dem Reuter 'ſchen 
Bureau aus Barcelona vom 1. d. gemeldet wird, fand Tags 
vorher ein dreiſtündiges Gefecht zwiſchen dem Madrider Bataillon 
und Triſtanys Bande ſtatt. Die Carliſten wurden geſchlagen und 
bis Moniftrol de Caldens verfolgt. Don Alſonſo, welcher dem Gefecht 
beiwohnte, bethelligte ſich an der Flucht, a (8 


Großbritannien. 1874 ab ‚aufge 
A. A. C. London, 3. Jun.. [Arbeiter⸗Manifeſt.] In der, für das Jaht 


Breslau, 6. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 17 F. 1 3. U. -P. 4 F. 1 Br 
Gefeß.] betreffend die Aufhebung der Mahl⸗ und S RS 
[Sefes ] effe ie 11 55 ng 1 un chlachtſteuer 


Mai 858 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ze. ve ordnen, 

1105 e beider Häuſer des Landtages für den Umfang der Monarchie, 
was folgt: 2 

1. In allen mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten wird vo 

dem 1. Januar 1875 an die Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufgehoben und 

Klaſſenſteuer eimgeführt. 3 

Nach Gemeindebeſchluß kann in jeder mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichti 

Stadt auch der 1. Januar 1874 als Termin für die Steuerumwandlung 

un werden. — 


Dem Lanptage iſt in der nächſten Seſſion ein Verzeichniß derjenige 
Städte vorzulegen, in denen die Schlachtſteuer als Gemeindeſteuer forte 
boben wird. Nach dem Ablaufe von je drei Jahren ſoll das Bedürfniß des 
Fortbeſtandes der Gemeinde⸗Schlachtſteuer aufs Neue geprüft werden. Ueber 
das Reſultat der jedesmaligen Prüfung und die getroffene Entſcheidung ift 
dem Landtage eine Vorlage zu machen. 1 

$. 3. Eine Erhöhung der beſtrebenden Schlachtſteuerſätze mit Einſchluß 
75 bisherigen Communalzuſchlages kann nur durch Geſetz angeordnet 

erden. } i 50 3 
Ermäßigungen der bisherigen Steuerſätze, Befreiungen gewiſſer Gegen⸗ 
Hände von der Schlachtſteuer und andere den ſchlachtſteuerpflichtigen Verkehr 
etleichternde, oder die Zuständigkeit der ſtädtiſchen Behörden betreffende Aen⸗ 
derungen der wegen der Schlachtſteuer beſtehenden Vorſchriften können dur 
die örtlichen Schlachtſteuer⸗Regulative eingeführt werden. 15 7 


5 unbelebt, zum Theil niedriger. — We 


“ 0 + * 
ſezes feſtgeſtellten Normalbetrag und ohne Rückicht auf die darnach etwo 
eintretenden Erhöhungen oder Ermäßigungen der Stufenſätze. 

6. Die in Bezug auf die Klaſſenſteuer den Bezirksregierungen zukom⸗ 
menden Befugniſſe und Obliegenheiten werden für die Stadt Berlin der 
Direction für die Verwaltung der directen Steuern in Berlin übertragen. 
i Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 

drucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 25. Mai 1873. 
(L. 8. Wilhelm. 
Graf von Roon. Fürft von Bismarck. Graf zu Eulenburg. 

Leonhardt. Camphauſen. Falk. von Kameke. 

Graf v. Königsmarck. Achenbach. 


Berlin, 5. Juni. Auf allen Gebieten der Börſenthätigkeit faud die 
geſtern ſchon introducirte Feſtigkeit eine Fortſetzung und ließ die Phyſiog⸗ 
nomie der Börſe nur wenig zu wünschen übrig. Der Vorn entwickelte 
ſich mit einiger Regſamkeit, die wenigſtens in der erſten Börſenhälfte nicht 
zu vermiſſen war und zur Erhöhung der Courſe beitrug. Die Discont⸗ 
erhöhung der Bank von England tangirt unſere Platzverhältniſſe in keiner 
Meile und bleibt hier der Geldmarkt ſehr flüſſig, tägliches Geld ift zu 
mäßigſtem Zinsſatz (3 pCt.) reichlich ausgeboten. Die Speculationswertbe 
eröffneten in ſehr feiter und fteigender Tendenz und gingen auch recht leb⸗ 
haft um, ſpater ſchwächte ſich die Haltung ſowohl in Bezug auf den Ges 

lan, als auch in Hinſicht auf die Coursentwickelung mehr als fo, 
daß ſich die höchſten Notirungen nicht behaupten konnten. Oeſterr. Eredit⸗ 
actien waren mehrfachen Schwankungen unterworfen, ſchließen aber gegen 
Die geſtrigen Schlußnotizen immer noch mit einer nicht unweſentlichen Avance. 
Deſterreichiſche Bahnen zeigten ſich ſehr feſt, ohne daß der Verkehr darin 
größeren Umfang annahm, Galizier waren rege gefragt, doch fehlten Ab⸗ 
gebe; auch öſterreichiſche Nordweſtbahn begehrt, Joſefbahn ziemlich lebhaft. 
Auswärtige Fonds beſſerten faſt ſämmtlich ihre Courſe und wurden auch 
ns rege e Oeſterreichiſche Renten, Anfangs ſteigend und recht 
elebt, gingen zum Schluß etwas zurück. Franzöſiſche Rente und Italiener 
anziehend, Türken ſehr feſt, Amerikaner ſehr belebt. Für ruſſiſche Staats: 
elfecten behauptete ſich gute Feſtigkeit, das Geſchäft konnte aber nur in Ltr. 
nleihen einige Ausdehnung gewinnen, da für andere Werthe Abgeber 
eblten. Von preuß. Fonds waren nur Pfand: und Rentenbrieſe feſt, Con: 
ols und 4% Anl. niedriger. Deutſche Fonds in mäßigem Verkehr. Prior. 
zubig. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war die Stimmung im Allgemeinen recht 
günſtig, beſonvers herrſchte für die Rhein.⸗Weſtf. Deviſen belangreiche Kaufluſt. 
gen den Schluß wurden Käufer aber a und die Courſe der Haupt⸗ 


— — 


effecten gaben etwas nach. 
eträgen umgeſetzt. Rumän. i 
Oſtpreuß. und Nahebahn beliebt. Bahnactien auf Prämie ziemlich begehrt, 
Köln Mindener und Rheiniſche vorzugsweiſe begehrt. Bankactien zeigten 
ſich ſämmtlich ſehr feſt, blieben jedoch vielfach in den Umſätzen und in der 
Courgentwickelung zurück, Disc.⸗Commandit, Darmſtädter, Provinzial⸗Disc., 
achmann, Centralb. für Bauten, Deutſche Bank, Wechſelſtuben, Berliner 
andelsgeſellſchaft, Breslauer Discontob. und Schleſiſche Bank belebt und 


um Theil höher. Induſtriepapiere meiſt ſehr ſtill und wenig verändert. 


echt belebt zeigten ſich Brauereiactien, von denen ſich Unionsbrauerei, 
andre, Societätäbrauerei und Nürnberger guter Kaufluſt erfreuten. Auch 
einige Baugeſellſchaften beliebt und ſteigend. Bergwerks⸗ und Hüttenactien 
el lebhaft, London ſteigend. 
(Bank- u. H.⸗Z.) 
Breslau, 6. Juni, 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Thel dhe im Allgemeinen ſehr feſt, bei ſchwachen Zufuhren, Preiſe zum 
i er. 
Weizen war lebhaft gefragt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8% bis 
9% Thlr., gelber 84 —9 She, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen blieb gut verkäuflich, pr. 100 Kilog. 6% bis 6% Thlr., feinſte 
Sorte 6 Thlr. Dal 
Gerſte preishaltend, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., weiße 6 bis 


r. 5 
s 0 e böben, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 
0 


N 
Geben hoͤher, pr. 100 Kilog. 4%—5% Thlr. 
Wicken unverändert, pr. 100 Kilog. 3% —4%, Thlr. 
37 ion due Raufluft, pr. 100 Kilogr. gelbe 37 3% Thlr., blaue 
4 r. 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 51 —6 Thlr. 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 5 / —5 7 Thlr. 
Delſaaten ohne Umſatz. 
Schlaglein wenig verändert. 


er 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. 8 20 — 8 9 Er 
Winter⸗Raps .- — 9 10 — 10 — — 
Winter⸗Rübſen. 8 — — 8 12 6 gb 
Sommer⸗Rübſen. 8 — — 8 10 — 8 
Leindotter 7 * 


2 127 8 8 
Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
5 Kleeſagat ohne Zufuhr rothe eh Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr. bochfeine über Notiz Pl 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 — 4 Sgr. 
Thymothee ohne Aenderung, 87 —10½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Burcau.) 
Wien, 5. Juni. 


Die Nationalbankdlrection beſchloß nunmehr 
gegen Silber und Gold, Banknoten zu verabfolgen, und hierfür lediglich 
eine Manipulationsgebühr zu berechnen. Hiernach kauft die National⸗ 
bank Silbermünzen, Goldmünzen und Barren unter Rückkaufbedin⸗ 
gungen mit 7 Procent unter pari, für einen Monat mit % K, unter 
pari für 2 — 3 Monat. 5 

Wien, 5. Juni. Die „N. Fr. Pr.“ bringt eine Analyſe der 
Note des ungariſchen Finanzminiſters an den öſterreichiſchen: Hierauf 
fet in den Städten, wo keine Bankfiltalen befindlich find, noch große 
Noth. Es möge den Provinzial⸗Inſtituten geſtattet werden, ſolide 
Handelswechſel auch von Plätzen, wo keine Bankfiltale beſteht, einzu⸗ 
zeichen. Weiter felen Hypothekarforderungen der ungariſchen Spar⸗ 
kaſſen mittelſt Ausgabe von Pfandbriefen zu bewerthen. Die „Preſſe“ 
berichtet von neuerlichen Dotationserhöhungen für die Provinzen, Ge⸗ 
währung von Separalerediten für böhmiſche Inſtitute und feinen Be⸗ 
ſchluß der Bank, den älteren hieſigen Baugeſellſchaften mit Accepta⸗ 

flons⸗Crediten entgegenzukommen. Ultimo ⸗Incaſſo bei der National⸗ 
bank vollſtändig eingenommen. 

Paris, 5. Juni, Abds. Boulevardrente 91, 42. Unbelebt, feſt. 

Paris, 5. Jun. Prinz Napoleon kam heute früh hier an. 
Canrobert gab ſeine Enilaſſung als Präſident des oberſten Kriegsraths. 

„Agence Havas“ meldet aus Bayonne von heute ein ſiegreiches 
Geſecht für die Carliſten bei der Brücke Endarlaſa unweit Vera. Die 
Catliſten wären die Herren im Lande zwiſchen der franzöſiſchen Grenze 
und dem Ebro. 

Paris, 6. Juni. 
der Freund der Orleans, ſich nach Frohsdorf begab, um eine Ver⸗ 
ſtändigung der älteren und jüngeren Linie anzubahnen. 

Eine Madrider Depeſche meldet den bevorſtehenden Rücktritt des 
Miniſters des Aeußeren Caſtelar. 

Verſailles, 5. Juni. Nationalverſammlung. Jaubert zieht feinen 
früheren auf Unterdrückung der Angriffe gegen die Natlonalverſamm⸗ 
lung bezüglichen Antrag als jetzt überflüſſig zurück, weil die Verſamm⸗ 
lung jetzt entſchieden conſervative Miniſter habe. Hoyſi will den Fi⸗ 
nanzminiſter morgen über verſchiedene Ernennungen in der Finanz: 
verwaltung interpelliren. 

Nom, 5. Juni. Kammerſitzung. Der Präſident zeigt den Tod 
Rattazzis an, einen Fall der nationalen Trauer, und beantragt die 
Aufhebung der Sitzung, und die Trauerumhüllung der Parlaments⸗ 
fahne durch 14 Tage. Der Miniſterpräfident und mehrere Deputirte 


Es verlautet unterrichteterſeiis, daß Estancelin, 


perſchiedener Fractionen beklagen lebhaft dieſen das Parlament und 


das Volk treffenden Verkuſt. a 5 
Brüſſel, 5. Juni. Der Krlegsminiſter Thiebauld hat heute jene 


Schleſiſche Bahndeviſen feſt und in mäßigen 
Von leichten Actien elo de 0 


DDr 


Demiſſion eingereicht. Ueber die Haltung des übrigen Cabinets gehen 
die Meinungen in parlamentariſchen Kreiſen auseinander; während 
man auf der einen Seite verſichert, daß der Rücktritt des ganzen 
Miniſtertums zu erwarten ſei, wird auf der anderen behauptet, daß 
nur Malou und Aſpremont zurücktreten werden, für welchen Fall die⸗ 
ſelben durch Jacobs und den Marquis Rodeso erſetzt werden dürften. 

Kopenhagen, 5. Juni. Der großen nordiſchen Telegraphengeſell⸗ 
ſchaft iſt die Conceſſion zur Herſtellung einer ſubmarinen Telegraphen⸗ 
verbindung verliehen worden und zwar von MWefljütland oder Fanoe 
nach Frankreich einerſeits, von Oſtjütland nach Schweden andererſeits. 
Beide Anlagen müſſen bis 1. September d. J. fertig hergeſtellt ſein. 


Berliner Börse vem 5. Juni 1873. 


Wechsel - Oeurse. Bisenbahr-Stamma-Astlan. 
Divid, prof 1871 | 1872 | f. 


Amstordam250Nl. | K.8.141139%, ba Aachen-Maxtricht } — 4 | 4016 v 
do, do. 4 M. 4188 &. Berg. Märkische 14 sa moKatıte 
Hamburg 300 Mk.] k. 8.44 — — Berjin-Anbalt, .„. 18 17 4 183 G, 
do o. 2 u. ]4 | — — Dexlin- Görlitz.. | @ 3% 4 1108 bs 
London I Let. . 3 M. 7 6.19 % be. Berlin-Hemburg, 10% 12 4 224 G. 
Pali 300 Frog, . 2 M5 — — Berl.-Poted.-Magd.] 1 8 4 137 bz 
Wien 180 Fl. 6 T.|5 oa Berlin-Btettin . 11 124, 4 182% bz. 
do, do. „ 2 . s | 89%, dz Böhm. Westbahn | B — |6 100% ba 
Augnburg 100 Fl. 2 M. s 56 14 6 Preslau-Freſb. | 9 7% 4. 1113 0% 
Leipzig 100 Thlr. s J. 6% 99% 8. de. neu ( — — s 103% bz 
do, a, 2 M. 4% — — Cöln-Minden . [11275 | — 4 48448 
Frank. a. M. 100 Fl. 2 M. [( — — do, do, nene 6 5 ss 109%, bez 
Pctoroburgi60BR, |3 M.|5 | 88%, ba. Dux-Bodanbach B.] 5 — 6897 60% 5 
Warschau 20 SR, |8 7,5 | 80% bz, Gal. O.-Ludw.-B . | 8% — 6 |$8% de 
Bremen 8 FT. ls — — Halle-Sorau Guben 4 0 484% be 
Hennover-Altenb. — 8s | 72% be 
Kaschsu-Oderbörg| 6 5 16 | 742% ba 
Regie Bit » 9 101 1 128 5D. G. 
Ludwigsk.-Eexb, bz 
Fonds und Geld-Osurze. Mark. Posener 5 92 0 4 81 b 
Kagdeb,-Halbeıst, | 6 — e 132% ha 
Freiw, Btaats-Anleiho [4 . Mag deb. Lelprig, 15 * 4 4 (284% ba 
Bisate-Aul, 4% ige A| 98%, De. o. Lit. B. 4 4 4 |97% de 8 
alto  consolid, 4½ 104 os. Mains-Ledwigshet|H 11% 4 166% be B 
dito 4% 4 88 ½% Du. Närschl,-Mäxk,, , | A 4 4 | 05% B. 
Staats-Bchuldscheine!, 3% | 89 br Närschl.-Zweieb., | 8 N — 
Prüm, Anloihe v. 1858 3½ 146 ½ bz. Oberschles. A, U. C. 14% 13%, 3% lelb⸗ 
Berliner Stadt-Oblig., 4% |101 Da, do, B. 143 13 30 1564, bu 
Oöla-Mind. Prämtensch|37,| #214 bs. gestr. Er- Btl., 14 1 lb: 
J Berliner . 4.99 ½ be G. Oeeter.-Nordwesib| 5 5 |s 126½ a 27 br 
© | Osntral-Boden-Cr, |5 10 &. Oestr. südl, Bu-B.| 4 4 |5 [11134 al 05 
ä) do. Unkündh, 6, 160 @ Ostproues, Südb.. 0 % A |Al ze, 
Pommersche. . 4% 817, bz Rechte O.-U.- Bab 3 6 „ 23% bu 
& /Posonsche ‚u... % | 89% be.0. | Beichenberg-Pazd,| 4% 4% 4%½ 724, K 8 
2 (Bchlesische, . . . 4% 83'% B Rheinische 10 es ax bz 
(Kur. u. NMaumäck.]! | BU % Rhein-Nahe-Bahz | 0 0 4 | 38% ds 
J Fommerecho.. . 4 | 94% br. Rumzn. figenb. 5% — 15 424 be G 
) Pogensche a | 32% bs Schweiz.Wastbrhu| 2 — . | ATi br 
5 (Preunsischo 4 | 94% ba. B Stergard-Pogene | A “% 1% 90% de 
8 . 4 1 5 55 Thüringer 10 4 136%, be 
Sächeische » 4 Worschau-Wien . |12 85 5 
A (gchlesigche 4 | — 


Bisenbahn-Stamım-Prioritäts-Aetlen. 
Barlin-Görlitzer . | 6 5 & ‚103%, b. 


„econto —. 


„do. 1860er Looſe —. Nordweſtb. —. Franzoſen —. 


762, 50. do, neue —, —. Oeſterr. Nordweſtbahn 491, 25. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 427, 50. do. Prioritäten 256, 00. Türken de 1865 54, 37. 
do. de 1869 321, 00. Türkenlooſe 169, 50. Goldagio —. Felt. 

London, 5. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 92%. Italieniſche 
Sprocentige Rente 62/6. Lombarden 16%. Sprocentige Ruſſen de 1871 
93%. Sprocentige Ruſſen de 1872 94%. Silber 59%. Türk. Anleihe 
de 1865 5276. proc. Türken de 1869 6174. proc. Türken⸗Bonds 89. 
proc. Verein. St. pro 1882 Oeſterr. Silberrente 66%. Oeſterr. 
Papierrente 60%. Platzbiscont 6% 3. Sehr feſt. 

Aus der Bank floſſen heute 65,000 Pfd. Sterl. 

Frankfurt a. M., 5. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Lond. Wechſel 117%. Pariſer do. 92%. Wiener do. 105%, 
e fen ) 346, Heſſiſche Ludwigsbahn 166%. Boöhmiſche Weſtbahn 
226. Lombarden“) 198. Galizier 226%. Eliſabetbahn 243%. Nordweſtbahn 
220. Oregon 27. Creditactien ) 287%. Aufl. Bodencredit 88%. Ruſſen 
1872 91%. Silberrente 65. Papierrente 61%. 1860er Looſe 92%. 
1864er Looſe 162%. Raab⸗Grazer 79%. Amerikaner de 82 95%. Darmſt. 
Bank 430. Deutſch⸗öſterr. Bank 106%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 143%. 
Brüſſeler Bank 105%. Berliner Bankverein 125%. Frankf. Bankverein 
128%. bo. Wechslerbank 89%. Nationalbank 1016. Meininger Bank 131%. 
Schif'ſche Bank —. Hahn Effectenbank 125%. Continental 111. 

Süddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 115%. Hibernia 121%. 

Die Börſe eröffnete feſt. Auf beſſere Berliner Nachrichten trat noch wei⸗ 
tere Steigerung der Speculgtions⸗Effecten ein, namentlich in Ereditactien, 
für welche die Stimmung eine beruhigtere geworden iſt. Bahnen lebhaft. 
„Nach Schluß der Börſe: Ereditactien a Franzoſen 346%. Lom⸗ 
barden 196%. Silberrente —. Darmſtädter Bantactien —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 


Frankfurt a. M., 5. Juni, Abends. [Effecten » Societät.] 
Amerikaner 95%. Creditact. 285. 1860 ef Konle 92%. Framoſen 345%. 


Staatsbahn — Lombard. 195%. Galizier 226%. Silberrente 65%. 
Papierrente 61%. Nationalbank — Frankfurter Bankverein —. Deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bank —. Hahn ſche Effektenbank 125%. Nordweſtbahn —. 
Meininger ank —. Continental —. Bankactien —. Eliſabethbahn —. 
Hibernia —. SranpJojephbahn — Böhm. Weſtbahn — Propinzialdis⸗ 


aft. 

Dresden, 5. Juni, Nachmittags 2 Uhr. Crepitactien 163%. Lomb. 111. 
Silberrente 65. Sächſiſche Creditbank 103. Sächſiſche Bank (alte) 147. 
do. (junge) 140. Leipziger Credit 169. Dresdener Bank 95. Dresdener 
Wechslerbank 102. Dresdner Handelsbank 78%. Slchſiſcher Bankverein 
883%. Oeſterr. Noten 90%. Lauchhammer —. 158 feſt. 

Hamburg, 5. Juni, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior. 
A. 102. Oeſterreichiſche Silber⸗Rente 65. Credit⸗Actien 246—242 / — 244, 
Raab⸗Grazer —. - Tom: 
barden 419—420% —418 —419. Ital. Rente 61. Berg.⸗Märkiſche — Cöln⸗ 
Mindner — Mh. Eiſenb.⸗St.⸗Ackien —. Vereinsb. 121%. Laurahülte 218. 
Commerzbank 106. Norddeutſche Bank 163. Provinzial⸗Disc⸗Bank 141. 
Anglo⸗Deutſche Ban 84. do. neue 87. Dän. Landmbkl. —. Dortmunder 
Union 144. Wien. Unionb. — —. 64er Ruſſ. Pr. A. . 66er Aufl. 
Prior. Amerikaner de 1882 91%. Disconto 5% . ate 
nationale Bank —. Oeſterreich. Staatsbahn — Anfangs ſehr feſt, ſpäter 


8 Berlin Nordbahn | — 6 8s | 69% b matt, Schluß im Ganzen feſt. 
ee re erzei 15 re amburg, 5. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen loco preishalteud 
Hanuovor-Altonb, | 8 — 5 85 8% 8, auf Termine feſt. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen pr. Juni 
W Een). 1 5 |5 89½ b. 128pfd. pr. 1000 Kilo nelto 255 Br., 254 Gd., pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Kilo 
6 „ eis 6 f. „ [netto 258 Br, 252 G., pr. Juli Auguſt 188 pfd. pr. 1000 File netto 
Sovereign % Pond hn, Saar, - | Ostpr. Südbabn 0 5% ef tete. 251½ Br., 251 Gd., pr. September⸗October 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 
Napoleons ö. 10 be. Oest. Bun 20% w. | Zechte 0. U. Bahnſ 5 6 s 121% 42 6.242 Br., 241 Gd. Roggen pr. Juni 1000 Kilo netto 172 Br., 171 Gd., 
Imperlals — — Russ, kn. 80% be, Baal-Bahn ,. .. I 5 6 69 m per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 170 Br., 169 Gd., pr. Juli-Auguſt 1000 
Bank. und Industrie-Fapiere. Kilo netto 170 Br., 169 Gd., pr. Septbr⸗Octbr. 1000 Kilo netto 168%, Br., 
Bae a e i . ie e 0.1 20782 e Hafer arg, Gerſte 10 Rüböl flau, loco 34%, pr. Detbr. 
Ausländische Fonds Berl, Bankverein is is |6 [127% be @ pr. 200 Pfd. 69%. piritus feſt, pr. Juni 100 Liter 100% 45, pr. 
2 Ba 8 Lan e eee uguſt⸗September und pr. Septhr.⸗Oetbr. 47. Kaffee ruhig, geringer Umſatz. 
Vest, güberrente. . Ju 8% bie Bert, Femberd e 87 1m |5 may , Petroleum flau, Standard white loco 16, 30 Br. 16, 20 Go, pr. Juni 
han role) Lack br. Berl, MaklerBank|28% il |& | 930. 5. 16, 20 Gd., pr. Auguſt⸗December 16, 80 Gd. — Wetter: Gewitter. 
40. Ser Präm-Anl. 4 | 96 b. e e Liverpool, 5. Juni. Vormittags. (Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
do. Credit-Loose , . — Ilget bs. Brause, Pan | 8% 8% f era. Muthmaf licher Umſaß 10,000 Ballen. Unperändert. Tagesimport 7000 B., 
Be 6g Tale 8. Freer Pre davon 1000 B. amerikaniſche, 6000 B. oſtindiſche. 
eld. d., Oese hd. Or. e „ — Liverpool, 5. Juni. (Mittags⸗Bericht.) Umſatz 10,000 Ballen. Specu⸗ 
Wiener AR 5% 0 Bi BroasMaklarbankl: 0 s 10 B, n Ko Sein un, tanifihe 8, fahr Diollerahi 6 
10. ent 155 BrooiMakl-Ver-Br| 4% 1 |5 |94 bs 8 Middl. Orlean middl. amerikaniſche 8%, fair Dholler 
el dB 55 12 11 4 |,» f niddl fair Dpollerah 5%, good middl. Dhollerah 4%, middling Dhollerah 4, 
Russ. Fol. Sohatz-Obl. 4 16%, € Oentr. Bk. f. Gende i 1 114 4 17% b 8. fair Bengal 4, fair Broach —, new fair Oomra 6%, good fair Domra 6%, 
Poln, Pfandbr. H. Em. 1488. Joburgerdred. BR. 10% | 7% 4 93 5 B. fair Madras —, fair Pernam 9%, fair Smyrna 7, fair Egyptian 9%, 
Poln, Liquid,-Pfandbr. 463% bz e e e Amerikanische — 
Amerik. 6% Anl,p,18826 | 97 bz.G Darmst, Oreditb. is is 4 171% b mer! se . a 
do. do. 5.18886 | 98 b 8 B e eee Köln, 5. Juni, Nachm. 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen matt, 
i 09% G. Deszauer — | Im 16% 0. bieſiger loco 9, 25, fremder loco 9, 15, pr. Juli 8, 23%, pr. Nobbr. 
Baierscho 4% Anleihe 4 11% ba · D 0 9 8 r HR 15 155 Een — run matt, loco 6, 15, pr. Juli 5, 18, pr. Nopember 5, 20. 
Französische Rente . |6 15 ba. (Die Jon A.. 1 „ f 42. | — Rüböl ſtill, loco 11%, pr. October 12¼½0. — Leinöl loco 12%. — 
Il, neno 59% Anleihe n enter an:: — | . % % |Wetter: Gewitterregen. 
Saab- Grag 100 b.. 4 | 80% 5b. e ee ee Paris, 5. Juni, Nachmittags. [Prod uctenmarkt.] Rüböl behauptet, 
Rumänische Anleihe. 3 — & Geb. Schuster C. io 10 Is 107 b. 5 Juni 92, — pr. Auguſt 92, 75, pr. September⸗December 94, 00. — 
Türkische Anleihe... s | 60% 5. Gocke drundesee 4 ; | 94 % 045 2 ebl feſt, pr. Juni 74, 00, pr. August 76, 00, pr. September⸗December 
Ung.S%Bt.Eisond.Anl. |d | 73% b. B. Bam, Nordd. Ex. 1120 5 } 1417 dr 73, 8: = an pr. Yan 15 e e ge. 10 118 Sb. 3 d 
f ee an 88 asgow, 5. Juni. Roheiſen. Mixed numbers warrants 1 3 D. 
ac. Pigeon t. . eg 8 „ n, Amſterdam, 4. Juni, Nachm. 4 Ur 30 Dinuten. [© etreide markt! 
nodlische 35 Fl-Lecse 3946 G. Hessische Bank, 6% |4 | 75 b. (Schlußbericht.) Weizen pr. Delober 354. — Roggen pi. October 20154. 
Hraungchw, Print. ul 208. FFF Antwerpen, 5. Juni, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. (Getreidemarkt! 
bench 10 Thln-Zccee He bi beine Sreclt be ie 18 |I66 de e e 9 bee den e , Dinggen , Trans 22 
5 255 RT Tnzembuzger do|2 ia 44 133% be B.] Hafer feit, Riga 21. Gerſte ſtetig. R 
Be ER aa meren, 2 er = Ib 915 De en 
Moldaver Län-BE| 6 EAN ET ußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco „0 bez., 40% Br., per Juni 
Järg ed 213 114% . U. Br. i 41 Br. eptember 42 bez., 42% Br., per Sep⸗ 
c 7 
erlgugltser Bub * 0 ; 31% 9 N 
Borg-Märk, Borlo IL. 3% 99,cthr , Sattel be 17 18 “ie 1 Bremen, 5. Jun. Petroleum Standard white loco 15 Mark 75 Pf. 
do. %, . 44 ya br. Oel Fre een . 18% | 0% Berlin, 5. Juni. Weizen: Terme neuerdings hößer e Ge⸗ 
do. Nöräbahn |. 102% b. | Posener Bank ..| 6%, % f [107% b 8. kündigt 8000 Ctur. Kündigungspreis 90% Thlr., Loc 75.9 Thlr. pro 
Bresiau-Froib, Lift, B. 4 856. n 121 14 1 1 S 1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro Juni 90 % bie. bez., Juni⸗ 
t = le se nn 7 Be 
on de. 4% 0 b. Br. Kei den e e s 83 75 6 Feuer 80 Y% hl bez gelber Thlr. bez — 975 kon 85 o nur 
do, do. do, . 8 — 74 . — — bez. — Me loc 
20 5 . N 90 125 ELLE, 10 ar h 1 B. zu Verſandtzwecken in beſſeren Qualitäten leicht verkäuflich. Termine wur⸗ 
Mörklsch-Posener... 8 f ©. Bäche, Orod-Henklil [18 4 108% de B. den von Haufe aus etwas höher bezahlt, und erfteuten ſich namentlich nabe 
Mdegchl-Mürkleche. . 4 5 5 Schios, Bank-Vor 12 ig 16 132, de .] Sichten durch umfangreiche Deckungen größerer Kaufluſt, wodurch auch die 
IR BEE an ever Bank: . 4 f 121 5 6. [übrigen Sichten in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Die Preißfteigerung 
ü nein . „Se deer f geen Gade 2000 Chur ain 87% Ahle.“ Soco ö 
5 0. V. ee et . .. „ er 5 14 8 
Onarschles, 6. 817 5 2 Wiener Unionbanz 16% s s | 56. 6. Thlr. en 1000 an 9 HR intifher 6083 1 955 
9. ler Berl.Eisenb,Bod-Alioy, 11% s 168 6. bez., ruſſiſcher 57 —59 Thlr. bez., abgelaufene Anmeldungen Thlr. bez. 
r, .. Ste: ber 
e v , — Zhlr. bei, 
3% G... 4% 98 etbe. ©. | Fordd. Papierfabr. 6e |8 s 2 72 September⸗October 55% —56 Thlr. bez, October⸗November 55% —% 
do, B... 4% det FR. Westend, Comme. is 1 [6 |168 b @ hir. bez. — Rüböl unter dem Einfluß der ſchönen Witterung ſtark offe⸗ 
PIERRE 40 a ee 17 — 55 rirt und flau. Gekündigt 600 Eine. Künvigungspreis 20% Air. Loco 
Corel derb. Wiz 4b — do. verein. Oelfab. — | , — — 21% Thlr. bez. — Spiritus anfangs ſeh; feſt und 9 8 ſchloß matter, 
do. do, III. 47 — — Bresl. E-Wagenbav] 7 1½ 80 B loco ohne Faß 19 Thlr. 4 Sgr. bez., pro Juni 18 Thlr. 26 Sgr. bis 19 
a e Hrdm. Spinnorol, | — 4 15 62 b 6. Tblr. bes, Juni⸗Juli 18 Thlr. 26 Sgr. bis 19 Thlr. bez, Juli⸗Auguſt 
20. do.. 6 102 B Hoftm’o Wagg.Fab| — | 6 5 | 64 be B 19 Th bis 19 2 lr. 5 S 6 Auguſt⸗September 19 Thie Sl. 
Ostpreuss, Südbahn, “ — 8. Act, Br. (Scholtz) 9 — 6 71 B. r. bi bir. gr. bez., Aguſt⸗Sep [4 1 
Rochte-Oder-Vier-B. , f — do, Porzellan. — 6 — 10 Sgr. bez., September⸗October 19 Thlr. 2 Sgr. bis 19 Thlr. bez. — Ge⸗ 
gien gend. Posen ff n gent. Kachel | = 15 e, kündigt 560,000 Liter. Kündigungsprels 18 Thlr. 29 Sgr. bez. — Wetter 
Stergard-Pogen HI. Em. 4% — — Schl. Tuchfabrik 11 — s 1898 5, Ö 
Lemberg-Ozernowitz, |6 | 06% de. do. Wagenb,Anst.| — |9 5 76 be 6, ſehr warm. 
do. do. II. B | 76% bz. Donnerömarkhütte] -— — 5 1 d. TIEREN IE ETRERTERRTTT 
do. do, UL 6 | 68,668. |Hönige-u.haurah.j124 e 18 mr br | Wien, 5. Jun. [Bon der Börſe.] Koſtnahme und Arrangement 
ee 1 b. er | | 8 7ß be 6. | erben an umferer Börſe noch immer vermieden, doch waren Conseil 
Kaschau-Odorberg .. |6 | 51 4 be. g. Minerva .. u — s 12% 0. nicht unbedeutend; fie hatten ein Steigen vieler Bankpapiere, insbeſonvete 
Raunen nen | 68% .. eden — I 18 97 4 5 6 auch Baubankaktien zur pere Eiſenbahnpapiere waren wegen minder 
Geer brad au de 1 55 Kohlenwenk 5 | 3 07 "| gänftiger Ernteausſichten offerirt. (W. T. B.) 
do. do, neue 2 chlss, Ae 5 e bz - - ö 
d ü 1 3 1 . do. St,-PrAci | 6 8 15 1103 0:6 H N 
Be a (en | = Te | and c, fehlen Jude 
* Fr} — A. A 1 — — Ä 2 R | 
Cnet Kometen, |B 2255 Saen = | — [ir 100% ba Cigarren, arbeit, verkaufe ich alt, 8“ groß, ſtarkes 
pie dae deen ae, eee = | Z [5 [2 9: [30 Pei unte Roftennzeife a Wil ee RABEREIER, 
2%, bz Pr. Hyp.-Vere-Act.|i2 184% 4 121 bs 6 13 Thlr., La Augusta a Mille hlr., 5 zuverläßig, fromm ein⸗ 
Ung.Nordosthahn , . . | 17% ja 122 6. um damit zu räumen. efahren, iſt aus Veranlaſſung längerer 


Ung. Ostbahu 
Wörgehau-Wien 
do, 


I. . 
III. . 46 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

(Aus Wolffs te 2 5 en 

aris, 5. Juni, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 

57, 15. alas be 1871 90 30. ee de 1872 91,47%. Ital. 
proc. Rente 64, 2276. do. Tabaksaclien 797, 50. Franzoſen (geſtempelt) 


Mauk-Diecont 6 901. 


ch. 
Rockford Rock Ieland |? 
| Lombard-Zinsfiuss 7 pot. 


11%, ba. Behles, Feuervers. 20 7 
1 8 


Dieſe ſehr beliebten belannten Mar: 


bweſenheit des Beſitzers billig 
ken ſind ſehr qualitätreich und kann 


u 
verkaufen Gartenſtraße 24. 5056 


fie aufs Beſte empfehlen. 9 0 Eins ſote Zenit: Sud Ser 1. &iod 
A. Gonschior, Ne. 22. ftr 9 2 o ſich eignend 1801 


Verantwortlicher Nedacteuz Dr. Stein. ET 
Druck von Graß, Bari u. Comp. (W. Frievrich) in Breslau. 


